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Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ zum
I. Quartal 1884 werden noch fortwährend von allen Poſt
anſtalten, für Halle und J auch von der unter
zeichneten Expedition, zum Preiſe von 3.00 angenommen.

Der bisher erſchienene Theil der Novelle „Nacht-
ſchatten“ wird allen neu hinzutretenden Abonnenten auf
Wunſch koſtenfrei nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
n

Das neue Unfallverſicherungsgeſetz.
Die Reichsregierung r nunmehr die Grundzüge zu

einem neuen Unfallverſicherungsgeſetz fertiggeſtellt
und ſind dieſelben, wie verlautet, bereits den Bundesregie-
rungen zur Begutachtung mitgetheilt worden.

„Was lange währt, wird gut“ ſagt ein altes
Sprichwort. Lange währt nicht nur der Verſuch, endlich
mit einem Unfallverſicherungsgeſetz zu Stande zu kommen

vor drei Jahren wurde dem Reichstage der erſte Ent-
wurf vorgelegt ſondern ziemlich lange hat auch die
Ausarbeitung der Grundzüge gedauert, welche gegenwärtigfeſtſtehen m die Grundlage für den neuen Entwurf bilden

ſollen. Es ſcheint aber auch in der That, als ob die lange
Arbeit, die ſo viel Mühe gekoſtet und von den Gegnern
ſo oft zum Gegenſtand des Spottes gemacht worden, jetzt
endlich zu einem guten Reſultate führen wird.

Es giebt Dinge, inſonderheit Geſetzentwürfe, bei denen
man nicht ganz ſicher iſt, wie man ſie beurtheilen ſoll: ein
Advokat würde im Stande ſein, ſie zu gleicher Zeit bis
in den Himmel zu erheben und über ſie den Stab zu
brechen. Es giebt aber auch Dinge, die auf den erſten
Blick ſofort für ſich einnehmen und die ſo klar, lichtvoll,
innerlich wahr und logiſch ſind, daß ſie von vornherein
gewonnenes Spiel haben. Zu dieſen Dingen gehört ohne

weifel das neue Unfallverſicherungsgeſetz; uns liegt zwar
nur erſt ein Auszug aus den Grundzügen vor, aber der-
ſelbe reicht aus, um ſofort zu erkennen, daß es mit der
darin vorgeſchlagenen Organiſation dieſelbe Bewandtniß
hat, wie mit dem Ei des Columbus. Die Organiſation
iſt klar und einfach, ihre Verwirklichung erſcheint
natürlich, ja nothwendig, ihre Annahme durch das Parla-
ment, wenn es keinen Selbſtmord begehen will, faſt ſelbſt-
verſtändlich, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß es nichts zu
ändern braucht: die Vorlage iſt ja noch nicht einmal fertig
und an den einzelnen Beſtimmungen wird ja viel geändert
werden können. Aber die Jdee iſt unſeres Erachtens
nicht mehr verbeſſerungsfähig.Die Jdee, von der wir ſprechen, iſt der Kernpunkt

der neuen Vorlage, nämlich die berufsgenoſſenſchaft-
liche Organiſation. Alle Unternehmer ſollen gezwungen
ſein, zu Berufsgenoſſenſchaften zuſammenzutreten, falls ihre
Betriebe haftpflichtig ſind, und zwar ſollen diejenigen Be-
triebe, die im Allgemeinen gleiche und verwandte Jnter-
eſſen haben, ſich zu einer Berufsgenoſſenſchaft vereinigen,

Halle, Mittwoch, 9. Januar.

ohne daß wie es ſcheint die Größe der Berufsge-
noſſenſchaften von geographiſchen Beſtimmungen abhängt.
Verſtehen wir die Grundzüge recht, ſo umfaßt eine Be-
rufsgenoſſenſchaft alle Betriebe eines beſtimmten Jnduſtrie-
zweigs im ganzen Reich, aber es können aus dieſer Ge-
noſſenſchaft auch noch mehrere Unterabtheilungen ge-
bildet werden, ganz ſo wie es die Unternehmer für zweckmäßig
halten, wenn nur mit der Bildung der Genoſſenſchaften
der Zweck des Geſetzes, nämlich einen geeigneten Träger
der Verſicherungspflicht zu bilden, erreicht wird.

Die Errichtung von Genoſſenſchaften iſt obli-
gatoriſch: kein Betrieb darf ſich emanzipiren und wo
Genoſſenſchaften nicht zu ſtande kommen, da tritt die Macht
des Staates dazwiſchen. Aber die Art wie die Genoſſen-
ſchaften gebildet werden, wie ſie ſich organiſiren und ver
walten, iſt in das ſelbſtändige Ermeſſen der Unternehmer
und Genoſſenſchaften geſtellt. Was zunächſt die Bild-
ung der Genoſſenſchaften anbetrifft, ſo giebt das
Geſetz nur beſtimmte Formen an, in welchen ſich dieſelbe
zu bewegen hat; natürlich hat dabei die Aufſichtsbehörde

ein zu errichtendes r e Jlmitzuwirken, indem es die zu dem Zweck nöthige General-
verſammlung einberuft und leitet. Weiter iſt die Genoſſen-
ſchaft ſelbſt, bevor ſie in's Leben tritt, erſt vom Bundes
rath zu genehmigen. Für die Organiſation und Verwaltungiſt auch der an Spielraum gelaſſen: die Genoſſenſchaften

eben ſich ſelbſt ihre Statuten, die freilich in beſtimmtenJene ich bewegen und namentlich eine Beſtimmung über

die h der Laſten und über einen Tarif nach
Gefahrenklaſſen enthalten müſſen, und die natürlich dem
Reichsverſicherungsamt zur Genehmigung vorgelegt werden
n Nur da wo weder freiwillige Berufsgenoſſen-

aften entſtehen noch zweck entſprechende Statuten be-
loſſen werden, erſt da tritt die Macht des Staates ein:

er Bundesrath führt die Bildung von Genoſſenſchaften
herbei und ſchreibt die Statuten vor. Jm Uebrigen be-
aufſichtigt das Reichsverſicherungsamt die Function der
Genoſſenſchaften damit die Zwecke des erreicht
werden ſchlichtet Streitigkeiten und bildet oberſte Jn-
ſtanz der Schiedsgerichte, die über die Entſchä-
digungsſätze zu entſcheiden haben. Die Intereſſen ſpeziell
der Arbeiter werden durch einen Arbeiterausſchuß nament-
lich bei Unterſuchung der Unfälle, ſowie durch Betheiligung
bei den Schiedsgerichten, wie auch endlich durch zwei aus
den Arbeiterkreiſen zu erwählende Mitglieder des Reichs
verſicherungsamts wahrgenommen.Jwanshegenoſſerſchaſten, perbunden mit Selbſt-

verwaltung für die Unternehmer auf der einen Seite,
auf der andern Seite weitgehende Berückſichtigung der

Intereſſen der Arbeiter 1) dadurch, daß ſie keinerlei Bei-
träge zur Verſicherung zahlen 2) durch die Arbeiteraus-
ſchüſſe, 3) durch die Schiedsgerichte und 4) durch Bethei-
gung an dem Verſicherungsamt; ferner die ausreichende

ahrung der Jntereſſen des Staates durch Beaufſich-

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Herhard.
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tigung der Genoſſenſchaften vermittelſt des Reichs Ver
ſicherungsamts, das ſind die Grundgedanken und zu
leich die großen Vorzüge der Vorlage, mit denen unſeresBedunkens der Zweck eine wirkſame Verſicherung gegen

Unfallsgefahr zu ſchaffen, erreicht werden kann.
Wir wollen wünſchen, daß im Reichstag derſelbe gute

Eindruck die Oberhand gewinnen wird. Es wäre wahrlich
ein Armuthszeugniß erſter Klaſſe, wenn wiederum die
Parteien in dem Entwurf weiter nichts erblicken wollten
als eine günſtige Gelegenheit, daran die Schärfe ihrer
Kritik üben und Gegenvorſchläge, die ſich nur auf Einzel-
heiten beziehen, zu machen. Der Entwurf enthält genug,
was den Liberalismus befriedigen kann nämlich die
Freiheit der Selbſtverwaltung, und genug was
den Wünſchen der Conſervativen und des Centrums ent-
ſpricht, nämlich die obligatoriſche berufsgenoſſen-
ſchaftliche Organiſation. Hier können die Parteien
ſich endlich einmal zuſammenthun und ſich zur Er-
richtung eines Werkes vereinigen, welches dem
Vaterlande ſicherlich zum Segen gereichen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach einer dem Miniſterpräſidenten Ferry am Sonn-

tag zugegangenen Depeſche Tricou's iſt dem Letzteren vom
Hofe von Hue eine Erklärung zugeſtellt worden, worin
der Hof von Hue und die Regierung von Annam
ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage vom 25. Auguſt
vorigen Jahres offiziell ausſprechen und es dem guten
Willen Frankreichs überlaſſen, etwaige Erleichterungen des
Vertrags eintreten zu laſſen. Der franzöſiſche Text desVertrags allein ſoll r die Bedeutung der Beſtimmungen

deſſelben maßgebend ſein. Tricou zeigt gleichzeitig an,
daß er vom König, umgeben vom Regentſchaftsrath,morgen in feierlicher Weiſe empfangen werden ſolle und

rühmt den Takt, die Geſchicklichkeit und den Muth, die
der franzöſiſche Miniſterreſident Champeaux unter den ſehr
kritiſchen Verhältniſſen an den Tag gelegt habe,

Nach von London nach Paris gelangten Nachrichten
ſteht die Löſung der Madagaskar- Angelegenheit
in einer für Frankreich günſtigen Weiſe in unmittel-
barer Ausſicht. Die Hovas haben ſich bereit erklärt, den
nördlichen Theil der Jnſel vom Cap Andre bis zum Cap
Bellone an Frankreich abzutreten. Die Stellung

tdes Kabinets Ferry dürfte durch dieſen Erfolg befeſti
werden, welcher hier als Beweis dafür aufgefaßt wir
daß Frankreich bei einiger Entſchloſſenheit auch gegen dieEiferſucht Englands ganz wohl en Anſprüche durchſetzen

könne. Die Behauptung engliſcher Blätter, die Hovas
wollten durch die betreffende Gebietsabtretung das fran-
zöſiſche Protektorat vermeiden, erregt Heiterkeit. Es liegt
auf der Hand, daß, gerade wenn es in den Beſitz der
militäriſch und kommerciell wichtigen Nordküſte von Ma-
dagaskar gelangt, Frankreich in der Lage ſein wird, einen

Wo nan n12) RNachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
(Fortſetzung.)

„An einem ſo herrlichen Sonnenſcheintage konnten
wir nicht unterlaſſen, uns ein wenig in der freien Luft
zu bewegen. Hannibal, mein Liebling, küſſe Deine Mama!“
Sie reichte ein Paar Purpurlippen dem Knaben, der ihr
folgte, und ſtieß einen leiſen Seufzer aus. „Die Stadt-
luft iſt nicht recht geſund, fürchte ich; die kleine Klara
iſt daheim und hat Kopfſchmerzen, und dann kann mannicht den Fuß aus der Thür ſepen, ohne große Toilette

zu machen.“ Dabei warf ſie einen Blick in den gegen-
über befindlichen Spiegel, winkte den jungen Alexis Dunkert
zu ſich und beglückte ihn mit derſelben Gunſt wie ihren
Sohn. „So Kinder, ſpielt jetzt mit einander!“

„Nun, Frau Forsner, wenn Jhnen das Leben und
die Luft hier nicht gefallen, warum ſind Sie hergezogen
ſagte Kalm.

„Ach, mein Gott!“ antwortete die kleine Frau und
blickte vor ſich, als wäre ſie in Erinnerungen verſunken.

„Als Joſeph während der letzten Jahre kränklich wurde
und ſich von den Geſchäften zurückzog, begaben wir uns
auf's Land aber dort, nachdem mein Mann geſtorben
war, in Einſamkeit zu leben und mich mit Landwirthſchaft
zu befaſſen, erſchien mir völlig unmöglich. Und dann der
Spätherbſt und die langen Winterabende, hu! Mich
ſchaudert's noch, wenn ich nur daran denke wenn nur
ein Sperling in den blattloſen Zweigen geflattert hätte,
wäre ich vor Angſt geſtorben“ und ſie ließ den Kopf
zur Seite ſinken, was ſie oft that, wenn ſie ſprach und
ganz ſchutzlos ausſehen wollte.

„Mit Rückſicht auf die Geſchäfte war es auch am
klügſten, daß Sie vom Lande fortzogen“, ſagte Herr
Dunkert.

„Wenn man nicht Millionen beſitzt“, erwiderte Frau
Forsner“, indem ſie einen verſtohlenen Blick auf ihn warf,
dann iſt es am beſten, vorſichtig zu ſein.“

„Du kleines Apollobild, wie Du doch Deinem Vater
ähnelſt,“ ſagte Mamſell Brus, indem ſie den jungen
Dunkert davor bewahrte, über ihre empfindlichen Füße
zu fallen.

„Ach, die Kinder!“ ſagte Frau Forsner. „Aber,
Herr Dunkert, Sie haben die Cigarre fortgelegt, als ich
eintrat, glaube ich ſogar. Jch bitte Sie darum fortzu-
fahren, ich habe Tabaksrauch gern!“

„Nun, wenn die Damen es erlauben“, ſagte Herr
Dunkert, der ſehr zufrieden ausſah, ſeiner alten Gewohn-
heit folgen zu können.

Fräulein Brnus lächelte und machte eine gewaltige
Anſtrengung, um nicht zu huſten.

„Jch denke dabei ſtets an meinen Joſeph“, ſagte die
junge Wittwe, deren Augen feucht ſchimmerten.

„Das war ein Ehrenmann“, bemerkte Herr Dunkert.
„Hannibal, mein Liebling, Du mußt Deinem Vater

ähnlich werden!“ rief Fräulein Brus.
„Ei, ſagte ich nicht, daß Lexis auf dem Kopfe ſtehenwürde“, rief Frau Kalm, indem ſie eine Befriedigung

darüber empfand, daß ſie die Aufmerkſamkeit ihres Bru-
ders von Frau Forsner ablenken konnte.

„Mein Gott, welchen blauen Fleck er doch bekam“,
rief Fräulein Brus und eilte fort, um Butter für ſeine
Stirn zu holen, während Frau Kalm Waſſer beſorgte.

Die kleine Wittwe ſagte etwas Schönes über die
mutterloſen Kleinen und drückte dann ihren Sohn an ſich:
„Ja, Du biſt ohne Vater, Du armer Kleiner! Sieh
Lexis, brave kleine Knaben ſchreien nicht ſo! Nein, nun
werden wir wieder gehen müſſen ich denke ich kann
nicht bleiben, wir haben in der That mehr zu thun als
unſere Tage mit Vergnügungen zu verbringen, nicht wahr,
Minny?“

Die Angeredete lächelte. Es war mehr eine mechaniſche
Bewegung der Lippen, die ſo ungefähr eine Bejahung be-
deuten konnte. Dann ſchaute ſie wieder ſinnend vor ſich
nieder. Sie hatte dunkle, träumende Augen, blaſſen Teint
und langes ſchwarzes Haar, viel zu lang und viel zu
wenig gepflegt. Frauen hielten ſie für häßlich und hatten
noch niemals mit Neid von ihr geſprochen und kein Mann
hatte bisher daran gedacht, wie ſie ausſah, oder ſie geliebt.
Sie war aus einem ärmlichen Heim gekommen, um Etwas
wie eine Geſellſchafterin bei Frau Forsner zu ſein, denn
die Eltern oder vielmehr die Pflegeeltern hatten bemerkt,
daß ſie zu ſchwermüthig für ihre 18 Jahre ſei und die
Zerſtreuung in anderer Umgebung ihr mehr Heiterkeit undFreude verleihen würde.

„Jch habe Hannibal eine neue Jacke genäht, und
Gott weiß, was ſonſt noch; ja, es macht Kopfzerbrechen,
etwas für ihn zuzuſchneiden und zu machen, aber der kleine
Kerl muß jetzt ausgeſtattet werden, da er bald in die
Schule gehen ſoll“, fuhr Frau Forsner mit einem Eifer
und in kindlicher Naivetät zu plaudern fort, die ihren
Wangen Röthe verliehen, ihr ausgezeichnet gut ſtanden
und ihre Arbeitsluſt und Sparſamkeit im ſchönſten Licht
erſcheinen ließen. Fräulein Brus deutete wieder ihre Ge-
lehrſamkeit an, indem ſie von einer geſchloſſenen Geſellſchaft
ſprach, an deren Spitze ſie ſtände und wo man ſi damit
vergnügte, Shakeſpeare in der Orginalſprache zu leſen.

„Jch hätte wirklich Luſt, an dieſen Vorleſungen theil-
zunehmen“, warf Frau Forsner gedankenlos ein.

„Das wäre uns ſehr angenehm“, erwiderte Fräulein
Brus, indem ſie den Kopf ſtolz erhob und dabei ſich heim-
lich gelobte, daß, ſolange ſie ihren Kopf aufrecht halten
könne, Frau Forsner in dem heiligen Kreis dieſer Geſell-
ſchaft nicht ſitzen werde.

„Ach, Herr Dunkert“, ſagte Frau Forsner und erhob
ſich, als ſie ihm die Hand zum Abſchied reichte, „ich kam
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dominirenden Einfluß auf der ganzen Jnſel auszuüben.
Die Gerüchte, daß die Dinge in Tonking militäriſch

für die Franzoſen ungünſtige geworden ſeien, entbehren
gioer Begründung. An dem heutigen Jahrestage
des Begräbniſſes Gambettas fand eine wahre Wallfahrt
der Freunde und Getreuen des Verſtorbenen na ille
d'Avray ſtatt. Spuller hielt eine kurze bewegte Anſprache.

Die der egyptiſchen Regierung z eſtellte Notedes i Kabinets konſtatirt, u die Königin
gegen eine Abtretung des öſtlichen Theils von Sudan an
die Türkei und gegen die Abſendung eines türkiſchen Expe
ditionskorps zur Wiedereroberung der Sudanprovinzen
e nichts einzuwenden habe, vorausgeſetzt, za die
Türkei alle damit verbundenen Koſten trage und daß die
Stadt Suakim den Ausgangspunkt für das türkiſche Expe
ditionskorps bilde. Das engliſche Kabinet hält es für
unmöglich, daß Egypten mit ſeinen eigenen Hilfsmitteln
die Sudanprovinzen wieder erobern könne und räth der
egyptiſchen Regierung an, den ſofortigen aller
dermalen im Süden befindlichen Truppen bis Wadyhalfa
oder bis zum zweiten Nilkatarakt anzuordnen. General
konſul Baring wird angewieſen, auf dieſem Punkte bei
der egyptiſchen Regierung zu beſtehen. Das egyptiſche
Kabinet hat noch keine Entſchließung gefaßt und demKhedive von jedem übereilten Eutſchuuſſe abgerathen.

Der „Allg. Zeitung“ wird aus Sofia vom 6. d. M.
emeldet: „Die bulgariſche Nationalverſammlungſehte das Militärbudget gegen den verartg um

4 Millionen herab, ſo daß daſſelbe jetzt nur 11 Millionen
beträgt. Sodann beſtimmte die Kammer, daß künftig in
jedem Regiment zwei von den vier Kompagnien von bul-
gariſchen Offizieren befehligt werden ſollen. Es werden
deshalb alle in Rußland weilenden bulgariſchen Offiziere
zurückberufen mit Ausnahme derjenigen, welche ſich dort
auf einer militäriſchen Unterrichtsanſtalt befinden. Jn
der Thronrede, mit welcher der Fürſt die Nationalver-
ſammlung ſchloß, erklärte der Fürſt, daß die Verfaſſung
von Tirnovo bis zur Reviſion durch die Sobranje in voller
Geltung bleibe und konſtatirte, daß die Beziehungen derbuigarhchen Regierung zu ſämmtlichen Mächten die beſten

ſeien. Der Fürſt gab ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß ſelbſt außerhalb der Landesgrenzen die Anſtrengungen
Bulgariens mit Wohlwollen betrachtet würden und ſprach
den Abgeordneten ſeinen Dank für ihren Patriotismus undihre Uneigennützigkeit bei der Erſüllung ihrer Pflichten

gegen den Thron und das Vaterland aus.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte den Sonntag Vor-
mittag mit Erledigung von Regierungs- Angelegenheiten
zugebracht, während die Kaiſerin ſich zur Beiwohnung des
Gottesdienſtes nach der Kapelle des Auguſta-Hoſpitals
begeben hatte. Um 1 Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer
den Erbgroßherzog von Baden, nahm noch einige Vor-
träge entgegen und begab ſich um 5 Uhr zur Familien-
tafel nach dem kronprinzlichen Palais. Abends wohnte
der Kaiſer der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und
nach dem Schluß derſelben war bei den Majeſtäten Thee-
geſellſchaft. Am Montag Vormittag empfing der Kaiſer
mehrere höhere Offiziere, arbeitete mit dem Wirkl. Geh.
Rath von Wilmowski und nahm Nachmittags noch den
Vortrag des Geh. Hofrathes Bork entgegen. Um 8 Uhr
fand bei den Majeſtäten ein Diner von 34 Gedecken ſtatt,
5 welchem der General-Feldmarſchall Graf Moltke, der
Miniſter Graf Schleinitz, die Staatsminiſter von Boetti-

Le und von Scholz, ſowie die zur Zeit hier anweſenden
Bevollmächtigten zum Bundesrathe mit Einladungen be-
ehrt worden ſind.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
empfing am Sonnabend Vormittag einige Generale und
andere höhere Offiziere zur Abſtattung perſönlicher
Meldungen und nahm einige Vorträge entgegen. Abends
beſuchte der Kronprinz die Vorſtellung im Schauſpielhauſe.
Sonntag Vormittag war der Kronprinz zum Gottesdienſt
im Dom anweſend. Nach der Rückkehr aus demſelben
empfingen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den ba-
diſchen Geſandten Geh. Legationsrath Freiherrn von Mar-
ſchall. Später ertheilte der Kronprinz dem Unterſtaats-
ſekretär von Nebe-Pflugſtädt eine Audienz und ſtattete da
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eigentlich her, um Sie zu fragen, ob auf Jhrem Comptoir
nicht ein Platz frei iſt?“

„Es wäre ſchon möglich, wenn Sie, Frau Forsner,
Jemand empfehlen.“

Frau Kalm und Fräulein Dorothea wechſelten Blicke,
und Frau Forsner lächelte

„Ja, ich habe wirklich Jemand! Minny's Bruder“,
und ſie machte eine Bewegung mit der Hand gegen das
junge Mädchen, das jetzt mit großem Jntereſſe dem Ge
ſpräch zu folgen ſchien.

„Er hat in Gothenburg alle Klaſſen des Handels-
inſtituts durchgemacht und beſitzt recht gute Sprachkenntniſſe. Sein Vater iſt nicht ohne Sorge, ihm einen geeig-

neten Platz verſchaffen zu können.“
„Ein ſolcher iſt für ihn auf meinem Comptvoir offen.“
Frau Forsner warf einen halben Blick auf Frau

Kalm, indem ſie Herrn Dunkert's Hand ergriff und ihn
mit ihrem ſchönſten Lächeln belohnte. „Sie handeln wie
ein Gentleman!“

Dunkert begleitete ſie hinaus und verſchwand für
dieſen Nachmittag in ſeinem Comptoir.

Aber Fräulein Brus und Frau Kalm machten ſich
rückſichtslos über die junge Wittwe her, nahmen Stück
ſer Stück ihrer Toilette kritiſch durch, behaupteten, za

e mit ihrer Zärtlichkeit als Mutter nur kokettire, da
ihre Arbeitsluſt ſich nur im Leſen von Romanen äußere,
und fühlten ſich erſt beruhigt, als ſie den inneren und
äußeren Menſchen der Frau Forsner zu Staub und Aſche,
die ſie in alle Winde warfen, zermalmt hatten. Auch das
arme Mädchen, die Minny, die ſich zur n in Frau
Forsner's Haus befand und während des Beſuches eineſtumme Zuhörerin geweſen war, wurde nicht verſchont.

Sie nannten ſie eine Jdiotin und ſprachen abſonderliche
Anſichten über ihre Zukunft aus.

(Fortſetzung folgt.)

rauf gegen 2 im kaiſerlichen Palais einen Beſuch
ab. Um 5 Uhr fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften
engere Familientafel ſtatt. Abends wohnte der Kronprinz
der Vorſtellung im Deutſchen r bei. Montag
Vormittag 10 Uhr hatte ſich der Kronprinz zur Abhaltung
einer Faſanen-Jagd nach Potsdam begeben.

Zum Befinden des Fürſten Bismarck erfährt
man von W die ſich als Gäſte in Friedrichsruhe
befanden, daß ſich der Reichskanzler den Anordnungen
rin jetzigen Arztes, Dr. Schwenninger, nicht nur hin-
ichtlich der Diät, ſondern auch in Bezug auf ſeine ganze

Tageseintheilung vollkommen untergeordnet hat. Jm Wider
a mit ſeinen ſie Gewohnheiten pflegt Fürſt
Bismarck neuerer Zeit ſich Abends ohne Ausnahme früh-
eitig (gegen 9 Uhr) hinzulegen und ſitzt des Morgensſchon regelmäßig um 7 Uhr bei der Arbeit. Hierzu tritt

ein täglicher Spaziergang von 2 Stunden. Die Jeige iſt,
daß der Reichskanzler nach ſeiner eigenen wiederholten
Erklärung ſie wohler fühlt, als ſeit langer Zeit.

Das Befinden des Königs Karl von Württemberg
iſt, wie der „Schwäb. Merkur“ meldet, fortwährend ein
befriedigendes, obgleich die Witterung an der Ri-
viera immer noch einen rauhen und unfreundlichen Cha
rakter zeigt.

An den Pferden der Hofwagen erkennt der Ber
liner ſchon von Weitem ihren Beſitzer. Der Kaiſer fährt
ſtets mit Rappen, die Kaiſerin mit Braunen, Prinz
Albrecht mit Hellbraunen und Prinz und Prinzeſſin Fried
rich Karl hatten bis vor nicht langer Zeit Fuchsgeſpanne.
Als der Prinz jedoch den Marſtall ſeines Vaters, lauter
Rappen, erbte, verkaufte er ſeine Pferde und ſeitdem ſind
die traditionellen Füchſe vor ſeinen Kutſchen verſchwunden.

Der Plan, das Hygieue-Ausſtellungs-Gebäude
wiederum ſeinem urſprünglichen Zwecke dienſtbar zu machen,
d. h. daſſelbe für Ausſtellungen zu benutzen, ſcheint nun-
mehr eine beſtimmte Form annehmen zu wollen. Wie wir
erfahren, wird in maßgebenden Kreiſen ganz ernſthaft über

Oeſterreichiſchen Kunſtgewerbe- Ausſtellung ge-
ſprochen, für welche der Hygiene-Ausſtellungspalaſt aus
erſehen ſein ſoll. Ferner erfahren wir, daß die Abſicht
beſteht, aus Anlaß des 400jährigen Beſtehens der Schuh
macherzunft eine Allgemeine Schuh- und Leder-
Ausſtellung“, und ſchließlich eine „Kleingewerbe-
Ausſtellung“ in den genannten Räumen zu veran-
ſtalten.

Die Stadt Poſen wird binnen Kurz oder Lang
im Beſitze einer Koloſſal-Reiterſtatue des Kaiſers
ſein. Das dortige Krieger Denkmal Komitee hat ſich
wegen dieſer Statue an den weit und breit bekannten
Bildhauer E. Steiner hier ein Poſener Kind gewandt
und ihn mit einem Entwurf beauftragt; und zwar ſoll
dies auf Grund eines Gutachtens des Berliner Magiſtrats
geſchehen ſein. Ferner hat ſich das EichendorffDenkmal-
Komitee zu Neiße zur Anfertigung von Skizzen an den-
ſelben Künſtler gewandt, deſſen ſämmtliche Entwürfe nach
den Gutachten der Profeſſoren Schilling, Hänel und
Schaper zur engeren Wahl geſtellt ſind.

Ein außerordentlich großer Münzenfund iſt kürz-
lich in dem Dorfe Voßberg bei Uſedom in Pommern ge-
macht worden. Er beſteht aus lauter Denaren aus der
Zeit von 1050--1100 und repräſentirt das reſpektable
Silbergewicht von über 22 Pfund. Nahezu 400 Varian-
ten, darunter mehrere bisher gänzlich unbekannte, finden
ſich in demſelben vor. Hervorragend vertreten ſind in dem
Funde Denare der deutſchen Städte, der Geiſtlichkeit, ſo
wie ſolche von Jtalien, Ungarn, Dänemark und den Nieder-
landen in theils recht guter, theils auch mittelmäßiger
Erhaltung. Der Fund iſt der Pommerſchen Geſellſchaft
für Alterthumskunde in Stettin vorgelegt, und durch die
ſelbe an den Numismatiker Julius Hahlo in Berlin ver-
kauft worden. Jn derſelben Hand befindet ſich auch der
Michendorfer Brakteaten- und Denarfund, durch welchenunter Anderem die Perſönlichkeit der Markgräfin Petriſſa,

der Gemahlin Albrechts des Bären, welche bisher nur
aus brandenburgiſchen Sagen bekannt war, geſchichtlich
nachgewieſen erſcheint.

Die Sammelforſchung über die Entſtehung und
Verbreitung von Krankheiten, die vom Berliner Verein
für innere Medizin organiſirt worden iſt, hat ſich bereits
der Anerkennung und Nacheiferung im Auslande zu er-
freuen. Das Komitee der „Britiſh MedicinalAſſociation“
hat dem Vorſitzenden des Vereins, Geh. Rath Profeſſor
Dr. Leyden, ein Schreiben zugehen laſſen, in welchem das
Syſtem als vortrefflich bezeichnet und zugleich die Nach-
richt gegeben wird, daß die hier zur Verwendung kom
menden Fragekarten zu gleichem Zweck auch in England
eingeführt werden ſollen. Die Einſammlung der an die
Aerzte ausgegebenen Fragekarten wird im nächſten Monat
beginnen. Bekanntlich erſtreckt ſich die Sammelforſchung
vorläufig nur auf die Aetiologie, Verbreitung und Therapie
der Lungenſchwindſucht.

Die Vollendung der Arlberg-Bahn darf nach der
Fertigſtellung des Tunnels für die nächſten Tage erwartet
werden. Dieſelbe verſpricht der direkten Verbindung
Vorarlsbergs mit Wien ebenſo wichtige Dienſte zu er
weiſen, wie der Verbindung des öſterreichiſchungariſchen
Oſtens mit dem gewerbreichen Ländern des Weſtens, denen
Maſſen von Rohprodukten werden zugeführt werden können,
die bisher weſentlich auf ihr Urſprungsgebiet beſchränkt
eblieben waren. Wie es heißt, ſind bereits gegenwärtig
erhandlungen zwiſchen der taatsbahn

Direktion und den mit der Arlberger Linie konkurrirenden
bayeriſchen Bahnen im Gange, welche eine Vereinigung
über die beiderſeitig zu erhebenden Tarife anſtreben; ebenſoſollen direkte Tarife mit den Schweizer Bahnen angeſtrebt

werden, an welchen die neue Vorarlberg-Linie anſchließen
und denen ſie ihre nach Frankreich beſtimmten Güter über-
geben wird.

Am Jahrestag der Beiſetzung der Leiche Gam
bettas, am vergangenen Sonntag, begaben ſich zahlreiche
Perſonen, darunter die Mitglieder des ehemaligen Wahl-
Comités von Belleville nach Ville d'Avray, wo zahlreiche
Kränze in dem Sterbezimmer Gambetta's niedergelegt
wurden. Gegen 300 Sozialiſten und Revolutionäre be-
ſuchten heute die Gräber Blanqui's und der ehemaligen
Theilnehmer an dem Kommuneaufſtand auf dem Kirchhofe
Peère-LaChaiſe. Es wurden mehrere Reden gehalten, in

den Plan einer in Berlin zu veranſtaltenden „Deutſch
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welchen der rn auf eine der Kommune
und dem Haſſe gegen die Bourgeoiſie Ausdruck gegeben
wurde und gleichzeitig die demnächſtige Einweihung eines
Denkmals zum Andenken an die Kämpfer der Kommune
angekündigt wurde. Die Theilnehmer an der Manifeſtation
Karten ſich dann ohne jeden Zwiſchenfall unter den

ufen: „Es lebe die Kommune!“
Der Modevogel der Pariſer Damenwelt iſt in

dieſer Saiſon der Hahn, der gleich ſeinen Vorgängern
in Edelſteinen, Gold und Silber, auf den Kleiderſtoffen
und den Hüten nachgebildet wird. Es läßt ſich nicht
leugnen, daß ſein ſtolzer Bau, ſein glänzendes Gefieder
in getreuer Jmitation einen prächtigen Eindruck hervor
bringen wird.

Zu den ſchlimmſten Jahren für die Seeſchiff
fahrt, ſchlimmer als das Jahr 1882 zählt das ab
r ahr 1883. Die Geſammtzahl der zur Anmel
ung gelangten ren beträgt 2000. An den Küſten

des Vereinigten Königreichs gingen von dieſer Zahl 522
Schiffe unter, von welchen 12 unter Deutſcher Flagge
ſegelten. Eine d Erhöhung zeigen die durch
ſammenſtöße verurſachten Schiffsunglücke, deren Zahl mehr
als 150 betrug. Kg Drittel von dieſen Unfällen ereiqg
neten ſich in der Nähe der Britiſchen Küſten. Die
ſammtzahl der bei den Schiffsunglücken im Jahr
verloren gegangenen Menſchenleben beziffert ſich
Die größte Kataſtrophe des Jahres war der Trrergang
der „Cimbria“ mit mehr als 500 Menſchen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem erſten Magiſtrats-Secretär Dittmar u Rang

nen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver
eihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur An-
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jn
ſignien zu ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des Großherzoglich heſſiſchen Ludwigs Ordens:
dem Oberſten von Kunowski, Kommandeur des 4. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72; des Ritterkreuzes
zweiter Klaſſe mit Schwertern des Herzoglich braunſchwei-
giſchen Ordens Heinrich des Löwen: dem Rittmeiſter von
Trotha II. und dem Premier-Lieutenant Freiherrn von
Schrötter und von Stutterheim im Magdeburgiſchengſagren Regiment Nr. 10; des Ritterkreuzes zweiter

laſſe deſſelben Ordens: dem Seconde- Lieutenant Thielen
im Magdeburgiſchen HuſarenRegiment Nr. 10; des Rit-
terkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-erneſtini-
ſchen HausOrdens: dem Aſſiſtenzarzt J. Klaſſe Dr. Wutz
dorff im T hringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12; des
Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Se
conde- Lieutenant Hoeppner im 7. Thüringiſchen Jnfan-
terie- Regiment Nr. 96; der Fürſtlich reußiſchen ſilbernen
Verdienſt-Medaille: dem Stabshautboiſten Urbach deſſel-
ben Regiments; ferner: des Komthurkreuzes des Königlich
griechiſchen Erlöſer Ordens: dem Korreſpondenten der
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin Dr. Zachariae
d Lingenthal auf Groß-Kmehlen im Kreiſe Lieben-
werda.

K Merſeburg, 7. Januar. Heute früh kurz nach7 Uhr ertönten in unſerer Stadt die Scurngtocke und die

Signale unſerer Feuerwehr. Es brannte in den in der
Leunger Straße hierſelbſt gelegenen Scheunen. Da das
Element in dem dort aufgeſpeicherten Getreide und Stroh
2 Nahrung fand und außerdem ein lebhafter Südweſt-
wind die Ausbreitung des Feuers weſentlich begünſtigte, ſo
hatte unſere gutgeſchulte und exakte Feuerwehr einen harten
Stand, dem Feuer Einhalt zu thun. Bis jetzt 8 Uhr ſind
bereits 3 Scheunen ganz niedergebrannt. Ueber die Ent
ſtehungsurſache des Feuers verlautet bis jetzt nichts
Sicheres. Sr. Majeſtät der Kaiſer und König habenAllergnädigſt geruht, dem Regierungsrath a 3 bei

der Königlichen General-Commiſſion hierſelbſt den Charakter
als Geheimer Regierungsrath, ſowie dem Regierungs-
Sekretär, Kanzleirath Trömer hierſelbſt bei ſeinem Aus-
ſcheiden aus dem Dienſte den rothen Adlerorden IV. Kl.
zu verleihen.

K. Naumburg, 7. Januar. (Unſtrutbahn.) Gegen-
über unrichtigen und unſere Stadtvertretung unberechtigt
in ungünſtiges Licht ſtellenden Berichten über das Ver-
hältniß Naumburgs zu dem vom Staate beabſichtigten
Baue der Unſtrutbahn ſei bemerkt, daß von der etwa
54 km langen Bahnſtrecke bis Artern unſer Kreis mit
etwa 4 Km betheiligt iſt und demnach, da die vom Staate
geforderten Beiträge (freier Grunderwerb und pro km
5000 .4 Zuſchuß) auf 1 bis 1 Millionen ſich belaufen
werden, etwa 75 100000 .4 beizutragen e eine
Summe, die ſich vielleicht noch erhöhen wird, wenn die
übrigen R Kreiſe nicht willens oder nicht in der
Lage ſind, den auf ſie entfallenden Antheil zu tragen, was
namentlich von einigen ärmeren Ortſchaften des zumeiſt
betroffenen Querfurter Kreiſes zu befürchten iſt. Da nun
anzunehmen iſt, daß der Naumburger Kreis, weil er nur
mit einem Grenzgebiete betheiligt iſt, nicht geneigt ſein
wird, jene Summe auf die Kreiskoſten zu übernehmen, ſo
ſchlug der Magiſtrat vor, die Stadt Naumburg, die ja ſowie ſo zu den Kreisbedürfniſſen und alſo auch zu jenen
Bahnguſchuſſen zu e hat, möge, um den Kreis zur

n n eines Sechstels geneigter zu machen, ſich zur
Uebernahme von der erſt noch genauer durch eine
von den Ortſchaften an der projektirten Linie eingeſetzte
Kommiſſion zu ermittelnden Koſten bereit erklären; die
Stadtverordnetenverſammlung aber beſchloß, zunächſt das
Ergebniß der Kommiſſionsermittelungen abzuwarten.

K. Naumburg, 7. Januar. (Todesfall.) Ein
unerwarteter Tod endete geſtern das mehr als 71jährige
Leben des fürſtl. Schwarzburgſchen Kabinetsrathes HerrnKarl Pietzker hier. Derſelbe ein Sohn des Geh. Finanz-

rathes Pietzker in Berlin, war im Jahre 1812 geboren
und von Beruf Juriſt. Als Rechtsanwalt bis noch vor
wenigen Jahren thätig, erfreute er ſich bei dem rechts-
bedürftigen Publikum großer Beliebtheit und wußte auch
ſonſt durch eine rege man am en Leben
das Auge der Bürgerſchaft auf ſich zu lenken, ſo daß er
wiederholt zum Stadtverordneten gewählt und 1862 bis
1867 als Landtagsvertreter in das Abgeordnetenhaus ent
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ſandt wurde, in welchem er der Fortſchrittspartei ange
örte.v s Staßfurt, 7. Januar. (Ein erſchütterndes

amiliendrama) ſpielte eſtern hier ab. Derchmiedemeiſter Schule, früher eſber einer Keſſelſchmiede

in Leopoldshall, jetzt in einem Dorfe in der Nähe
Potsdams wohnhaft, verheirathete ſich vor einem Jahre
mit der Tochter eines hieſigen Hausbeſitzers. Nach dreiMonaten kehrte die junge Frau, da die Paangienen Ver

hältniſſe des Ehemannes nicht gut waren, in das Haus
ihrer Eltern zurück und war nicht zu bewegen, zu ihrem
Manne zu ziehen, obgleich ſie von dieſem perſönlich mehr
fach dazu aufgefordert worden war. Vor ca. 4 Wochenebar ſe ein Kind. Geſtern Abend kam der p. Schule
ſier an, logirte bei ſeinem Bruder und forderte heute

Vormittag ſeine Frau auf, mit dem Kinde ihm zu folgen
und ihn in die Heimat zu begleiten. Sie lehnte es ab,und er ging fort, um matt einer Stunde wiederzukommen.

Die Frau hatte das Kind auf dem Arme. Auf des
Mannes nochmalige Frage, ob die Frau nicht mit ihm
e wolle, antwortete dieſelbe mit einem entſchiedenen
„Nein“. Da zog der Mann einen Revolver hervor; Blitz
und Knall erfolgten urplötzlich, und vor den Augen derentſetzten Frau ſlirgte der Mann gegen die Stubenthür.

Die Kugel hatte das Herz getroffen, und der Tod trat
ſofort ein. Der Revolver war mit 5 Kugeln geladen.
Morgen wird die gerichtliche Aufnahme und Obduktion
erfolgen. Jn Leopoldshall erſchoß ſich in ver-
floſſener Woche der Arbeiter Schönberg in der Nähe des
Leichenhauſes. Wie man hört, ſoll Lebensüberdruß das
Motiv des Selbſtmordes ſein.

Laucha, Kreis Querfurt, 7. Januar. (Verſchie-
denes.) Die hieſige Stadtverordneten-Verſamm-
lung wählte bei der Conſtituirung des Bureau's ihren
bisherigen bewährten Vorſteher, Schloſſermeiſter L. Güld-
ner wieder. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl des bis-
herigen Stellvertreters Bürgergutsbeſitzer Carl Oertel
und des Schriftführers Kaufmann Siebig. Jm dies-
ſeitigen Standesamtsbezirke wurden im Jahre 1883 99
Kinder geboren; geſtorben ſind 82 Perſonen und ſtandes-
amtlich copulirt 20 Paar, die ſich ſämmtlich auch kirchlich
haben trauen laſſen. Jm hieſigen Polizeibezirke ſind
im verfloſſenen Jahre 813 Schweine auf Trichinen unter-
ſucht worden. Die Bettelei hat ſich erfreulicherweiſe
vermindert. Während im Jahre 1882 1556 Handwerks
geſellen und Arbeiter unterſtützt worden, haben im Jahre
1883 nur 929 hier durchgewanderte Perſonen Unterſtütz-
ungen aus der Gemeindekaſſe erhalten und zwar: 909 je
10 Pfg., 12 je 20 Pfg., 2 je 30 Pfg. und 6 je 40 Pfg.

Militär und Marine.
Jn letzter Zeit iſt von dem Marine- Miniſterium der Plan

für die größeren Seemanöver der Deutſchen Kriegs-
flotte im Jahre 1884 ausgegeben worden. Dieſer Plan unter
ſcheidet ſich weſentlich von allen früheren derartigen Plänen.
Nach dem neuen Plane fällt die Mobilmachung und Zuſammen
ziehung von vier ſchweren Panzerfregatten, wie ſolche ſeit einem
Decennium alljährlich vom April bis Oktober zu einem Geſchwader
vereinigt, größere Manöver in der Nord und Oſtſee ausführten,
gänzlich weg. An Stelle der G freger ſollen die vier ge
panzerten Ausfall-Korvetten „Baden“, „Sachſen“, „Bayern“ und
„Württemberg“ mit dem Aviſodampfer „Blitz“ auf einige Monate
zuſammengezogen werden, um in der Oſtſee zu manövriren. Der
Kontre-Admiral Graf Monts in Wilhelmshaven dürfte wahr
ſcheinlich den Oberbefehl über dieſes Geſchwader t Ein
zweites Uebungsgeſchwader wird für mehrere Wochen aus den
gepanzerten Kanonenbooten „Hummel“, „Krokodil“, „Biene“,
„Chamäleon“ und dem Aviſodampfer „Grille“ formirt. Ein
drittes Geſchwader, welches theils mit den Kanonenbooten, theils
gegen dieſelben manövriren ſoll, wird aus den Torpedobooten
„Kühn“, „Vorwärts“, „Scharf“, „Jäger“, „Sicher“ und „Tapfer“
und dem Aviſodampfer „Ulan“ formirt. Man glaubt, daß der
Kontreadmiral v. Wickede, Stationschef der Oſtſee-Flottille, den
Oberbefehl über dieſe beiden letzten Geſchwader übernehmen ſoll,
um mit ihnen umfaſſendere Verſuche über den Angriff der Tor
pedoboote und die Vertheidigung gegen ſolche anzuſtellen. Da die
Wichtigkeit der Torpedoboote im Seekriege der Zukunft immer
mehr in den Vordergrund tritt, ſo wird auch die Kriegsflotte
Deutſchlands die verſchiedenſten und umfaſſendſten Verſuche und
Manöver damit anſtellen.

Statiſtiſches.
Jn Bezug auf den Briefverkehr ſteht Deutſchland

an zweiter Stelle unter den europäiſchen Ländern. Jn
England wurden 1425 Millionen Briefe im Jahre 1882 be-
fördert; in Deutſchland 891 Millionen, in Frankreich indeß nur
628 Millionen in Oeſterreich 410,7 Millionen und in Ruß-
land, trotz ſeiner ungeheuren Größe, gar nur die geringe Anzahlvon 148 Millionen. Dem ruſſiſchen Briefverkehr iſt ſogar das

ſo ſehr viel kleinere Jtalien um eine Million Briefe überlegen.
England hat die größte Anzahl von Poſtbureaus, nämlich
15 406, Deutſchland die zweitgrößte, nämlich 12548; Serbien
dagegen begnügt ſich beſcheiden mit 54 Poſtbureaus, die aller
dings auch nur 1,3 Millionen Briefe im Jahre 1882 zu be-
fördern hatten.

Lotterie.
Ohne Gewähr.)

Bei der am 7. Januar 1884 angefangenen Ziehung 1. Klaſſe
andes Lotterie wurden folgende Gewinne

gezogen:
Gewinn zu 30,000 .4 auf Nr. 55643.
Gewinn zu 25,000 auf Nr. 44176.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 21137.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 2183 46341 54186.
Gewinne zu 1000 auf Nr. 4889 6855 17113 18742 28576

32939 46718 51921 51931 60481.
Gewinne zu 500 auf Nr. 2233 6275 11192 13313 17854

27878 31906 45580 50714 58398 67846 71616 73263 75620 77180
79288 81089 82872 87858 89378 92196 95221.

Gewinne zu 300 auf Nr. 1932 2590 9589 11842 17702
18511 19988 21290 21921 22477 24355 25802 26934 29472 30176
31194 33653 35058 36663 40521 40705 40874 43228 45040 45706
51752 54760 61426 61726 65947 67337 67384 68281 68354 71300
73899 74625 79041 81158 81161 82022 83710 84021 87822 95211
95568 95707 97090.

Gewinne zu 200 auf Nr. 114 453 573 583 2666 2836 3554
5078 6169 6821 6951 8208 8514 8780 8887 9276 9717 11834 12542
12663 13907 14063 15109 16768 16992 17658 17928 19552 19983
21803 23705 24454 24641 24667 26103 26264 27895 28828 289
29029 29503 29509 31680 32246 34080 34886 36833 37019 38556
39050 40450 42412 43485 43940 47857 48414 50365 51225 53348
53588 56389 56617 58001 58543 59055 59722 59739 60690 61082
61273 62145 63183 64930 66579 67338 68617 69478 69824 70021
70317 70629 71400 72448 73272 73647 73955 75299 77191 77272
78025 78750 79071 79266 79437 83502 83813 83970 85505 85574
85762 85862 87191 87460 91902 93447 94407 95412 96607 97634
97981 98428.

Gewinne zu 150 auf Nr. 50 64 207 1886 2586 2992 3100
3622 3803 4036 4662 4716 5126 5423 5508 5793 6074 6398 7473
9100 9375 10481 11011 11975 12147 12258 12675 16010 16311
17280 17308 17426 17711 17966 18004 18197 18509 18679 23887
23932 24127 24192 24910 25298 25583 26263 26299 26486 27216
27262 27273 27336 28680 29345 29369 31019 31113 31857 33396
33682 33867 34546 34762 35690 35795 36562 37597 38305 39918

40101 40130 40413 41682 41951 42812 43525 45210 45337 45370
45687 45881 46552 46597 46837 47097 47335 48124 49927 50037
50808 52471 52807 53230 53632 53821 53989 55092 55767 55950
56165 56574 56719 57676 57746 58195 58251 58582 61016 61165
61240 61304 61338 61975 62317 64331 65671 65732 65747 65946
66347 66841 66917 67878 69084 69935 70056 70110 70199 70587
72252 72492 72507 72543 72652 73191 73740 73965 74193 74682
75360 75801 76192 76839 77337 77385 78658 79097 79145 79275
79832 79911 81704 82655 82998 83206 83786 84976 85001 85819
85935 86766 87046 87268 87289 89027 89256 89261 89704 89777
90047 90141 91408 92054 92194 92384 93174 93956 93949 95290
95935 96598 97445 97906 98010 98162 98172 98924 98987 98999
99141 99336 99496 99510.

Bericht des Sekretkärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 8. Januar 1884Preiſe mit blusſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Ki'o, Mittelaual. 170--175 .4, beſſere bis 179
feinſter märk. bis 186 Roggen 1000 Kilo 144-162
Gerſte 1000 Kilo, Land 160--175 f ine Cheval. bis 106
Futtergerſte 135—-145 Gerſtenmalz 100 Kilo 28—-29

Hafer 1000 Kilo 143--155 Huülſenfrüchte 1000 Kilo
Victoriaerbſen 200--210 Linſen 100 Kilo 24 36
Kümmel 100 Kilo 5253 Stärke 100 Kilo 38

Spiritus 10,000 Liter pEt lcco feſter, Kartoffel
48,50, Rüben Rüböl 109 Kilo 67 Solaröl100 Kilo 0825/300, 19,50 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50
-4, helle 11 .4. Futtermehl 100 Kilo 14 RKleie,Roggen 109 Kilo 12 Weizenſchaalen 10,50 Weiz engries-
kleit 11 DOelkuchen 100 Kilo fremde 15,30 hieſige 16 .4.

Halle, den 8. Januar 1884.
Langes Roggenſtroh 226625,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Waſchinenſtroh 18——21 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.
S Skeſiges Hrn 4,50-—5 pr. Ctr. Auswärtiges Hen 3,50

pr. to

Getreidebericht von Wagner E Sohn.
Halle g/S., den 8. Januar. 1884.

Bei rnhiger Stimmung des Marktes wurden letztnotirte Preiſe
wieder bezahlr.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter b's 186, mittlerer
163--174 geringer unter Notiz Roggen p 12 Säcke 34 Kilo
brutto bis 159 bez. abfallende Sorten unter Notiz. Gerſte
p. 12 Säcke A 75 Kilo vrutto, feine Qual. 153--168 mittlere
135--144 geringe 120 126 Hafer pri 12 Säcke à 50
Kilo brutto 90--96 Victoria- Erbſen pr. 12 Säcke à 99 Kilo
brutto bis 216 bez Raps p. I Säcke à 76 Kilo brutto
A. Rübſen p i Säcke 76 Kilo brutto bei. Mais
p. 1000 Kilo netto Donau omerifan 145--148 Lupinen
p. 1000 Kilo netto Kümnmel p. 50 Kilo netto

Zuckerbericht der Magdeburger svörſe
vom 7. Januar 1884.

Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 27.00-27 40
Kornzucker von 959 26.20-26. 50
Kornzucker von 94 25. 80-26.00 W.
Kornzucker 880 Rendem. 25.90 26.00

Nachproducte 88-92 20.00--23. 50
Tendenz: ruhig.
Raffinade
Melis 35.00
Gem. Raffinade 32.25-—33.25 .4.
Gem. Melis I. 31.50
Tendenz: ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 47.50 bis

48.00

Marktberichte.
„Magdeburg, d. 7. Januar. Landweizen 182-190 .4,

weiß glatter engl. Weizen 170-177 Rauh-
weizen 162-167 Roggen 148--158 Chevaliergerſte
172--194 Landgerſte 152—165 Hafer 137—150 pr.
1000 Kg.

Berlin, den 7. Januar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine matt, gekünd. CEtr. Loco 165—207 nach Qualität
bez., gelbe Lieferungsqualität 1745 bez., per dieſen Monat

bes., Januar- Februar bez., MärzApril bez.,
April-Mai 180 181 bez., MaiJuni 182,5 183 bez.,
Juni-Juli 185 bez., Juli-Auguſt bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſter, gekündigt 3000 Etr. Loco
138--156 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147,5 bez.,
ruſſiſcher 146,5 ab Bahn bez., inländiſcher, guter 152 bez.,
mittel 147,5 ab Bahn bez. per dieſen Monat und Januar-
Februar 148 bez., März-April bez., April-Mai 148,75
bis 149,25 bis 149 bez., MaiJuni 149--149,25 bez., Juni-
Juli 149,25-149,75--149,5 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
till, große und kleine 123--205 nach Qualität bez., Brenn-
gerſte 142 bez., Futtergerſte 135—-136 bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekünd. Ctr. Loco
126--160 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 127 bez.,
ommerſcher mittel 136-- 141 bez. guter 140 150 bez.,
chleſiſcher, mittel 135--142 bez., guter bez., feiner 147
bis 153 bez., preußiſcher, mittel 135--141 bez., ruſſiſcher,
eringer 127--129 frei Wagen bez., mittel 130—-134 bez.,hiner 140--147 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.,

Januar- Februar bez., März- April bez., April-Mai
131,25 bez., MaiJuni 131,75 nom. Juni-Juli 132,25
nom. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekündigt

Etr. Loco 137—-141 nach Qualität bez., per dieſen Mo
nat bez., April-Mai bez. Erbſen per 1000Kilogr. Kochwaare 180--230 bez., Futterwaare 157 174
nach Qualität bez. Oelſagten pr. 100 Kilogr., gekünd.
Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez., Winter-
rübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per100 Kilogr. mit Faß, Termine behauptet, gekünd. 100 CEtr. Loco
mit Faß 66,6 bez. in Barrels, ohne Faß bez., per
dieſen Monat und Januar Februar 65,8 bez., FebruarMärzbe April Mat 66,8 bez., MaiJuni 66,8-—66,9
bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Liefer
ung 4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000
Termine feſt, gekündigt 30,000 Liter. Loco mit Faß bez.,
per dieſen Monat und Jgnuargebruar 48,4 48,6 bez., Fe
bruar März 4 bez., März April bez., April-Mai 409,3bis 49,5 bez., en 49,6--49,7 bez., Juni-Juli 50,4bis 50,6 bez., Juli- Auguſt 51,3—-51,4 beh, AuguſtSep
tember 51,7—-51,9 bez. Spiritus per 100 Liter à 100

10,900 loco ohne Faß 47,7 bez.Weizenmehl Nr. 00 2650 24,75, Nr. 0 24,75 23,00,
Nr. 0 u. 1 22,00--20,50. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine 6 gekünd. CEtr., per
dieſen Monat und Januar Februar 19,80 19,85 bez., Fe
bruar-März 20,10--20,15 bez. März- April bez., April-Mai 25,4020,45 bez. Mal Lin bez.

Breslau, den 7. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Januar 48,10 bez., April-Mai 49,30 bez., Juni-Juli 50,70
bez. eizen per Januar 188,00 bez. Roggen per
Januar 146,00 bez., AprilMai 149,00 bez., MaiJuni 150,00 bez.

Rüböl per Januar 67,00 bez April-Mai 66,50 bez., Mai
Juni bez. Wetter: Trübe.
Stettin, den 7. Januar. Weizen unverändert, loco 165,00

e 180,00 bez., per April Mai 184,00 bez,, MaiJuni 185,50
ez.

146,00 bez. MaiJuni 146,50 bez. Rüböl unverändert, per
Januar 65,50 bez., per AprilMai 65,50 bez. Spiritus un-
verändert, loco 46,90 bez. per Januar 47,40 bez., per April
Mai 48,80 bez., per bez.

Hamburg, den 7. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termine 5öhig, per Januar 177,00 Br., 176,00 G., per Mai-
T 182,00 Br., 181,00 G. Roggen loco unverändert, auf

ermine hööig per Januar 136,00 Br., 135,00 G., per Mai-
Juni 136,00 Br., 135,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert.

Roggen feſt, loco bez., per April-Mai

unverändert, pr.Arie u anuar 41 Br., pr. Februar-März 41 Br., pr.
ril-Weai /4 r., pr. MaiJuni 41 Br. Wetter: Regen.
Amſterdam, den 7. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf

Termine niedriger, per März 255. Roggen loco behauptetauf Termine unverändert, per März 163, Mai 165. Rüböt
loco 40 per Mai 39

London, den 7. Januar. (Schlußbericht.) Weizen et

Rüböl e gen loco 67,00, per Mai 67,00. Spiritus

fremder williger, angekommene Ladungen ruühig, ſtetig. Mehl,
Hafer und runder Mais ruhig, amerikaniſcher Mais feſt. Malz
erſte 1 Sh., Mahlgerſte bis Sh. höher als vergangene

oche. Erbſen und Bohnen träge.
Liverpool, den 7. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 4000Ballen. ESchlußbericht). Umſatz 12000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. Middl.
amerikaniſche s e 52 Februar-März-Lieferung 5* März-April- Lieferung 6i/64, April-MaiLieferung

G i6, 67 Juni-Juli-Lieferung 6 JuliAuguſt- Lieferung 6 Auguſt-September-Lieferung 6922
Savnlian white fair 6 do. do. good fair 67 Dhollerah good

3 U.Petroleum. Berlin, den 7. Januar. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat 27,1 bz. Hamburg.
Petroleum feſt, Standard white loco 9,20 Bf., 9,15 Gd., per

anuar 9,05 Gd., per Februar-März 9,10 Gd. Brkmen.
Schlußbericht). Feſter. Standard white loco 8,85 bz., per
Februar 8,95 Bf., per März 9,10 Bf., per April 9,20 Bf., perAu uſt December 9,75 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. u. Bf. per Februar 22 Bf.,

er März 22 bz. u. Bf., per September December 23 bz. u.
Bf. Weichend.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Januar Abends am neuen Unter-
haupt 2,70, am 8. Januar am neuen Unterhaupt 2,76 Meter.

Wafferftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7. Januar 1,63 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am T.and der E JanuarAm Pegel 1,77 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 7. Januar. Die heutige Fonds- und Aktien-

Börſe eröffnete im Allgemeinen in ſchwacher Haltung; nur für
die internationalen Hauptpapiere war gleich anfangs eine feſte
Haltung bei höheren Courſen zu konſtatiren. Die von den frem
den Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten ziemlich gün
ſtig, boten aber ſonſt keine geſchäftliche Anregung dar. Jm Ver-
laufe des Verkehrs ermattete anfangs die Tendenz auf dem loka-
len Markte mehr und mehr; um die Mitte der Börſenzeit trat
aber eine generelle Beſſerung der Stimmung und bei wachſen-den Umſätzen konnten ch die Courſe auf allen Geſchäftsgebieten

vielfach höher ſtellen. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtig-
keit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende
Papiere konnten ſich gut behaupten und ſchließlich theilweiſe
etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige hatten in feſter Geſammthaltung ziemlich gute Umſätze
für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 39 notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu
höheren und ſchwankenden Courſen recht lebhaft um; Franzoſenwaren gleichfalls etwas beſſer, Lombarden n und ruhig.

Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen behauptet,
Ungariſche Goldrente und Jtaliener feſter und mäßig belebt.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung
ziemlich gute Umſätze für ſich; inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren feſter und theil
weiſe ziemlich lebhaft; Diskonto-Kommanditantheile, Deutſche,
Darmſtädter Bank etwas höher. Jnduſtriepapiere recht feſt
und ſteigend, bevorzugt waren Aktien der Maſchinenfabriken und
Brauereien; Montanwerthe nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt;
Laurahütte und Dortmunder Union St.-Pr. etwas höher.
Jnländiſche Eiſenbahnaktien eröffneten matt, wurden aber fpäter
gleichfalls feſter Mecklenburgiſche und Mainz-Ludwigshafen er-
ſcheinen etwas abgeſchwächt; Oſtpreußiſche Südbahn behauptet,
Marienburg-Mlawka etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 245,50, Fran
zoſen 547,50, Oeſterr. Kreditaktien 528,00, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 80,75, Laurahütte 112,12, Darmſtädter Bank 153,50,
Deutſche Bank 147,00, Diskonto 194,62, Freiburger 118,62,
Mecklenburger 204,75, Mainzer 108,00, Marienburg 85,37, Rechte
Oderuferbahn 192,62, Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn
115,50, Galizier 125,75, Elbethal 368,00, Oeſterr. Nordweſtbahn
321,50, Gotthard 91,75, Buſchtehrader Bahn 79,75, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 67,37,
1860er Looſe 120,62, Jtaliener 91,37, Ruſſen alte 85,37, Ruſſen
1880er 71,00, Oeſterr. Goldrente 84,62, 4 Ung. Goldrente 75,12,
Ruſſ. Noten 197,75, Ruſſ. Orient II. 56,25, do. III. 56,12,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 7. Jan. Beide Kammern des Landtages

haben ihre Sitzungen heute Mittag wieder aufgenommen.
München 7. Januar. Abgeordnetenkammer. Bei

der fortgeſetzten Berathung des Hagelverſicherungsgeſetzes
wurde Art. 2 der Regierungsvorlage (Freiwilligkeit des
Beitritts) wiederhergeſtellt. Art. 3, 4, 5 und 5a wurden
nach den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen.

Oldenburg, 7. Januar. Wie die „Oldenburger Ztg.“
vernimmt, hat das Kommando der 19. Diviſion gegen den
Beſchluß der Strafkammer des hieſigen Großh. Land
gerichts betreffend den Strafantrag gegen den verant-
wortlichen Redakteur der „Nachrichten für Stadt und
Land“ wegen Beleidigung des Major Steinmann Be-
ſchwerde erhoben.

Genuf, 7. Jan. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern,
v. Giers, wird dem Vernehmen nach Montreux im Laufe
dieſer Woche verlaſſen, um die Rückreiſe anzutreten.

Paris, 7. Januar. Die Deputirtenkammer wird
morgen wieder zuſammentreten und die Präſidentenwahl
vornehmen. Die Wiederwahl Briſſon's zum Präſidenten
wird als ſicher angeſehen. Jn einer heute ſtattgehabten
Verſammlung von etwa 1500 ſtrikenden Kutſchern wurde
beſchloſſen, den Strike fortzuſetzen.

Rom, 7. Januar. Der neu ernannte Botſchafter am
ruſſiſchen Graf Greppi, iſt heute über Wien und
Berlin na etersburg abgereiſt. Wie es heißt, wird
das nächſte Konſiſtorium erſt im Februar ſtattfinden, da
die kanoniſchen Jnformationen bezüglich einiger zu prä-koniſirenden Biſchöfe noch ausſtehen. Der Papſt wird

vorausſichtlich in dem Konſiſtorium einige Kardinäle er-
nennen.

Kairo, 7. Januar. Gegenwärtig findet in der Privat
wohnung Scherifs Paſchas ein Miniſterrath ſtatt, welchem
der Khedive nicht beiwohnt. Das Miniſterium beſteht auf
ſeiner Demiſſion, welche noch heute Nachmittag oder morgen
eingereicht werden ſoll.

Kairo, 7. Januar. Das Miniſterium hat dem Khe-
dive e Entlaſſungsgeſuch überreicht.

New-York, 7. Januar. Jn Belleville, im Staate
Jllinois, heute das Nonnenkloſter „Zur unbefleckten
Empfängniß“ abgebrannt. Die Jnſaſſen wurden von Pa-
nik ergriffen mehrere Zöglinge und Lehrerinnen, welche
ſich durch einen Sprung aus dem 7 zu retten ver-
ſuchten, wurden getödtet oder tödtlich verletzt, andere ſind
verbrannt.“ Soweit bis jetzt bekannt, ſind 22 Zöglinge

und 6 Nonnen umgekommen.

e



Berliner Börse V. 7. Januar. Oherichleſt i 272,106
71,25

Deutſche Fonds.

zutſche Reichs- Anleihe 4 102,06bz et „Anleihe (412 10270
do. do. conſol. 102,2do. do. von 1868 4 109,90
do. Staatsſchuldſcheine 8 99, 00b
da. Siaats-Präm.-Anl. 312 138,608

Kurh.40 Thlr. Looſe Mk. p. St. 299, t
Berliner (41/2195, 19

zenr. und Reumärtif e „6063t g. Centr.Pfandbr. 4 101,50638

Oſpreußiſche 4 1101,5065
S vommerſche 4 1101, 75638e neue 4 101, 10b3 G
f3 h e 4 301,00bSchleſtſche neue 4 101,60

Bit u inW gbrenß Weg nd II. 42
2 ar und Reumärkiſche 4 100,90

ſche 4 1190,90b3
l

t Wenjar. er 3e8i an en 160.a
v Wien Anieihe i 208

5Fl. Looſe Mk. S. fr.h en nete 4 133, 50bz8

n e23 und. mieuſcheine 2125,zu ſ. re eihe 31 124,30
2 h Mk. p. St. 3 184,20b

vecker Pr. Anl. Mk. p. St. 31 181. 00

et ex ur ooſe „25z Ken 77 8 c 81,90b3z
dw an r. 21an de 4 99,90B

115 11e
g: Mk.g tu Tir ghä 0e h L 2 77 20b;t Oder Uferbahn 706
z. „Pardudl 331 zniſgze c sa eStaats. B. (50/5 gär.) T. 7,38.

Südweſtb. gar.) 5 37,0096bt e 29 0 56,75Centralb. 33/51 4 194,40bweizer Aordoſtbabn 9 132, 7563
Stargard-Poſen A. 4 102, 75Thüringiſche Lit. M. o 8 215,206
Ungar. Galiz. er 3 25 5 68,25b;Warſchau Wien p. St. 5 5516 224,759Weimar-Gera (41/200 gar.) ſg 4 t
WerraBahn 31 u 103, 10b3z

Eiſenb.-StammPrioritätsActien.
Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der
PrioritätsZinſen.

Berlin- Dresden. a 90 12, 75
alle-Sorau-Guben 3 5 114,90b3 Garienburg-Mlawa 5 5 1115, 25b36

Münſter-Enſchede 9609 323,00bzB
Rordhauſen- Erfurt 5 4 1108,906z6
Oſtpreuß. Südbahn 5 5 1119.50b3 G

r 3 33/4 101,50bz GOder Ufer 9 83 192606
Saalbahn* I17 25/6 97, 50bz
Weimar Gera 0 0 64, 72bz G

eutſcheEiſenbahn Prioritt ch Obligationen

Ausländiſche Fonds.
Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der

Cours Mk. p. Stück.)

Deſterr. Silberrente Auge 50b3

de Papierrente 790do. Goldrente 84,60b;do. Credit- Looſe i 00bz G
do. Looſe von 6560 5 120/50r W
do, Looſe von 64* 312, 00636

Ruſſ. Engl. Anleihe von r 85,50b;
do. do. von 70

r

do. do. von 71I 85,45bzdo. do. von 71I 86,1063
do, do von 22 85,45bzdo, do. von 727

J

e

J d a

Fr. von 75
n 56*. 77 en e onzie Orieut Anleihe

do. i. Orient
do. III. Orientdo. rämien 64 137,00do. rämien 66 129,00bz Gdo. od. Cred. ßir: 85,40bz
do. Ctr.Bd.Cred.Pfobr. 77,256b)
do. Pol. Schatz-Oblig. 78,1066

Amer. any. Auleihe. (4
dmöre 101,75636tclieniſche Rente Bi Bumäni e a J 3do. 3 110,90b1Bdo. 102,90Brarie Looſe fr. 34,20 6

Ungar. St.-CiſenbahnAet. 5 (98,96bz B
do. Oſtbahn I. Em. 5 178,00b;
do. do. m. 51(07,40b)6do. Goldrente 102 305. S
do. do. e 4 73:do. Papierrente

en 3f

Aachen h 96,25b; G

IX. S. (v. 85 kündb.)
Aue NordbahnBerün alt u. II. Em.

do. z 103,60do. olclanſiger (41/2 102,90 G
Berlin- Dresden (gar.) 412 103,25 G

S In Görh r 4do. 7 e 4 103,00 Gdo. r (412 103,00bz G
Berlin Hamb. II. 101,46ebz8do. u en. conv. 41/2 103,500
SeriinPted. „Magd. A. J C. 471101,40

«it. 42103-250362 Lit:. z. 412 103,106
Lit. F. 412 102,906Berlin Stettin II. u. III. G. 4 101,066

Bresl.-Freib. Lit. D. E. u. F. 4

do. Iit. G. 4do Lt. R. 412103,00bz
do Lit. I. (412 103, 00bz
do Lit. K. 4 103, 00 SJ 37 1876 5 103,20b; Gn 1879 58 Mind. II. e. e 1853 4 101,25B

III. Em. Lit. A. 4wo IV. En. 4 101, 196
do VI. Em 412 104,50b3 G
do. VII. Em.Halle-Soran z (gar.) 41/3103, 10b3 G
do. do. Lit, C. (gar.) 41/2103,1906Märkiſch Poſen 4 102, 00036Magdebur 41/2 103/20 G
do. Dei g t.do. Iit 4 zdo. Wiklenberg

i 103-0036

BergiſchMärt. I. u. II. S. 412 Zde ſo w. Ser. 412 103,25
do. V. Ser. 413 103,00do. VI. Ser. 412104,50b36do. VII. Ser. conv, 4 103.008
do. VIII. Ser. 41/2 102, 90b

98,506

zu8330
t We b. 72es S h 41

a au O gar.) 83,106u gar. 101,96bzecri. „Czernow. II. (gar. 84,75B
III. (gar.
IV. (gar. 2oft Ftagtsrg n (gar.) t

do, do. v. 1874 (gar.) „75
do. Ergänz.Retzogleer. veh re van gar.

zr: o. (Lit. B.Gold Pr.gen. (2 Steuer)
gar.Reichenb. i Gold Pr.

r

o OS S

Rudolfsbahn III. E. 72 (g.)
Ungar. m ar. 77,9063 6do. r orh, gar. 98,9063do. Oſtb. 78,00b3 Gdo. do. il: Em. 40bz
Baltiſch (indir, gar.) 5 85,509Breſt-Grajew 88. 80b3Charkow pey (gar.) 5 z 308
Große Sup. Eiſenb. War z „30
elez-Orel (gar.) 5elez-Woroneſch (gar.) 5 „90
ozlow Wanne ch (gar.) 5 (99,50bz S
do. (Obl.) 5 (83,706b3KurstC al (gar.) 5 (93,8063

Kursk C u Zow (Obl.) 5 84,756b3
KurskKiew (gar.) 1101 50 bModto Rjaſan aär.) 103,506Mioste e alen 5 195, 72bz G
e r (gar.) 5 1101, 30bz GRyb Win m 82,25bzo. e unge (gar.) 5 (865, 606b3 6
War r r (gar.) 5 95,5063Warſchau-Wien II. 5 lI103,20b G

do. do. D Em. 5 1109,506
Gotthardbahn Le Ser. 5 1I101,60bzG

do. II. Ser. 5 1101,60636do. III. Ser. 5 1102,40b3 G

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 40 ab ausgenommen Reichsbank

(4/,)-
Dividende 1881 1882

Anrſterdamer Bank 712 712129,00 G
Anh. Deſſauer Landesbank 7 612 116,2563Bank des Berliner Kaſſenv. 10 i i31, 90b3z
B. f. Sprit- u. Prod. Hand. s s 77, 25bz
Berlin. Handels Geſ. S 5,756Berliner Makler- Verein 1 9 100,006
Braunſchweigiſche Bank

do. er ult. 70Daruinftädter el 51/2 110,00
0

MainzLudw. unk. v. 18866 5 103, 40b

EiſenbahnStammActien er levonſen ahn amm W .Märk. n r 183337
er.AachenMa r n 55,50 b do. Obl. I. u. II. Ser. 4 1102,006a 18 2368 RgröhanſenErfuri e ene hie zenu TeBerlin Dreeden o 0 16, 25 b T r ciladh dar. t

Berlin Hamburg 17 191411, 3063 do. t m a gar tn o T10b3Söhm. Weſtbahn 712 71 139,256 We c. vo z 43BrehlauSchwe du 4edreib 33 r S n o eBuſchtiehrader B. /4 I. 363, oſtpreug. Sudbahn i e
Krefelder Eiſenbahn 6 6 un r bac.iſe 1DuxBodenbach 6 712142, 0063 adeiniſgt 3e e War r 7 71, 73 conv. 103,569al „26 7,74 H,4 n d n n r rhtiinget a

otthardbahn vollgez. 21/2 91,50 bdo. er uit. 21289, 40b5 r. J. Sr. V. Ser. t S
n n 4 e SeimarGern z. 90 GKronprinz Rud. (gar.) (41/3 4 7360 b Werrabahn 42102,50036

lenmburger. 3Rainz-Ludwigshafen 33/534 4 108,106b3 Ausländiſche

et n EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Eecklenb. Fr.Fr. B. 74/5 819204, 25b3 Böhmiſche Nordbahn. 1 91, 40rz6Kiederſchleſ. rich 4 4 701-006 Dux Vodenbach I. Em. 5 85,756bz
Aorbbauſen Erfurt 34.25 do. III. Em. (in Goldw.) 5 105, 60b3

Für Tuckerfabriken: [97Große trockne Lagerränme, and. Schiffſaale mit eignem Ausladeplatz u. Krahn,
ſo owie an der er Bayn mit Schienenverbindung. Auguſt Mann, Halle a/S.

Van Houtenw's
Ko. MK. 3.30,
Ko. 1.80,
Ko. 0.96.

reiner löslicher

CACAO
felnster Qualität. Bereitung augenblicklich

Es wird gebeten
die Preise zu

benchten.

Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAMNB.
„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“

(98

z

re W
n äe

2

bei Herrn Ga gischen
dorf zum

Nächſten Freitag den
„elften dieſes Monats
ſteht eine große Aus-
)wahl der beſten Bel-
twirth Rühlemann in sIrerde tums-

[341

Chr. Artmmammm aus Mühlhausen i/ Th.

a ſtehen große und kleineengüſche

Donnerstag und Freitag
Landſchweine (haälbRaſſe) zum Fegte im Gaſthof z. Goldnen Pflug in Halle.

r. Rolle a. Alsleben a/S.
Ein flottes Reſtaurant mit Neben-

eſchäft (Conditorei) in unmittelbarerRuhe der Berl.A.-Bahn, mit Tanz-
aal, Kegelbahn und Billard iſt ſoa zu verkaufen od. zu verpachten.

Kaufpreis 5000 Thaler,
ſicher.

Hypothek
Reflectanten wollen direct

mit mir in Unterhandlung treten.
Nnerhoggle verbeten.) Offerten

K. 300 erbitte durch die Exped.L Blattes.

Ein zweithüriger Geld- und
Dokumenten-Schrank, elegantes
Salonſtück (Ausſtellungsobjekt)
iſt preiswerth zu verkaufen.
Offert. erbeten suh L. S. 101.
an H. Graefe, Annonc.- Exp.

Halle a. S. [299Ein Gärtner ſucht Stellung auf
einem Gute oder auch eine ſolche als

a Hausmann. Gefl. Offerten sub I. W.
2 poſtlagernd Rudolſtadt. [292l

Sie en 4 5

Braunſchw. Cred. Anſtalt 6
Breslauer Disconto-Bank 5
Breslauer Wechslerbank 623 2/31100,00B
Cob. Goth. Cred. Geſenzg. 412 22 76, 2563
Darmſtädter Bank 1 8 153,3063

814153,50b3

Duke Bank

r y 147, bz e Eff.Bk. e. 13 160 127,256Fentf e Genofſ. Bank 8 714124,06 B
Deutſche Rationalbank t 7 1192Sieteni Geſellſchaft.

per alt. zSrködntr Bank
Effect.Maklerb. (5000 GE.)

Geraer Bank sGeraer Hand. u. Cred.“B. 51/4 5 i 90,006Gothaer Hriratbant 713 723 123, 590 G

gannoderſce Bank 51/25eivziger KreditAnſtalt 9 (925 164,75B

e h 193, 10b;

Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 105, 75bMagdeburger Bankverein 4 514105,25
Magdeburger Privatbank 51 6 117,906
Maklerbank 14 11120, 106Meininger Ereritbani
Natioualb. f. D. (500/0 E.
Norddeutſche Sant 6 1
Oeſterr. Credit (Mk. p 1Oldenb. Sp. u. Leihb. da b 5
Irtzbr ob 8. (660 e Seichsbank 6213 149, 00b;
Sächſiſche Bank 5616 121,70623 hauf. Bankverein 90,096

er Bankverein 108,60 G
Weimariſche Bank 5 89,906b;

HypothekenbankActien.

u dr 523,

1 117.09
56 100,406

Oeſterr. e Gold 4ommerſche rz. à 110 5 107,506reuß. Bd. t rzb. ailö 5 I1i-066
do. F. u. VI. S. rzb. à4100 5 102, 66bdo. rig à 115 4 109, 25
dr. rückzb. à 100 4 98,006,do. Central-Bod.Credit

unk. Pfdbe. rzb. à 1 5 104,4063

do. do. rzb. à 100 4 1100,00
r h itrb.czb. i h 188r. Hyp. B. unkdb.rzb. /2 „20b3z

do. do. rzb. à 110 5 109, 25b3 G
do. do. rzb. à 100 4 998,5063Stein Rat. gr. „Credit 5 101,00636
o. rzb. m. 110 41/2 104,0065 Gdo. rzb. m. 110 4 98, 7563 GStzöeutſgt Beden-Credit 4 190,006

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 4 ausgenommen Leopoldshaller

Stamm-Pr. 5 j.
Bei den Geſellſchaften, deren Ge h nichtmit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, verſtehen
die Dividenden für das zuletzt abgelaufene e

ſchäftsjahr.

Braunſchw. Haunoder 55 85,75 B
Gothaer Grunderedit-B. 41 57,90ddo. junge (4000 1 74. 756Preuß. Bodeneredit- Bank 62/3 62/3 101. 19b3

do. Gentr. (400 83 83/4 126, 10ddo. Hyp. B. (Sp el 41/2 5 89,256
Südd. Bodeu-Creditbank 7 t a

Hypotheken-Certiſicate.

5f
Anhalter Landesbank 103,50Braunſchweig Hannover. a 2 102,00b36

do. do. 4 99,50bz GDaniſche Hyv.B. Serüin 59 102.756b3z

4 99,10;geihaer Prämien I. Löth. 5 117,50bz

do. do. H. Abth. 5 112,49do. rückzb. m. o 41 108,70bzKrnpp'ſche neue rzb. à 110 5 1111, 16bz

Grundſtücks-Perkanf.
Dölitz-Leipzig. Wegzugshalber

ſoll ein zur Gärtnerei eingerichtetes
Grundſtück unter ſehr günſtigen Be
dingungen verkauft werden. Kauf-
preis 15000 Mk. Anzahlung 1000
Mk. Näheres beim Ortsrichter
Heinel in Conne-wi Leipzig.

Bi nen
Ein Rittergut mit herrſchaftlichen

Schloßgebäuden, ſchönſter Lage im
Fichtelgebirge, Franzensbad,
Alexanderbad, Carlsbad, Bay-
renth nahe, 474 Tagwerk Hochwald,
92 Tagwerk Feld u. Wieſe, Braue-
rei, neuen Wirthſchaftsgebäuden, iſt
ſofort zu verkaufen. Näheres gwub
J. V. 5055 d. Rud. Mosse
Berlin SW. [318
Eine tüchtige Mamſell,die in feiner g. SFederviehgucht

u. Molkerei erfahren iſt, wird bei
einem Gehalt von 300—-360 .4
pro anno geſucht unter No. 445
„Invalidendank“, Grimma.

329.
in bergahiges teres Pferd,
das ſich zum Reiten und Fahren

eignet ſowie 2
kühe ſind auf Domaine Hayn bei
Stolberg a. H. zu verkaufen.“ [300

Diamantkitt,
ſehr zu empfehlen zum Kitten von
Glas, Porzellan, Steingut, Alag
baſter ec., empfiehlt [374

Bl.

858

Gu h 0 0 63,25T ßſtahl n tyi 8 4 81 00
re khl. 16 192,008

esicj. Zinkhätte 66 102, 506;
o do St. Pr. 66 1108 006Stollb. Zink t A. 09 124, 3653do. do. St. Br. 5 6 869063

Vulkan 6 138,00Weſtere i. Altkaliw. 8 10 166,50
Weſtfäliſche Union conv. 9 9 5,506

Wechſel.

f.
Amſterdam 100 Fl. 8 T. i 168,40 b
do. 100 Fl. 2M. 3 167/605London 1 Lſtr. T. 3 20,38do. 1 Lſtr. 3 M. 3 20,2764

e 100 Fres. 8 T. 3 906G10 0 res. 2. M. 3 80,60dzvieebarg k. W. 6 1196,79
3 M. 6 1194, 9565win Oeft. z 8 T. 4 168,60

do. do. 2 M. 4 1167,6555

Dividende I1881718852 Gold, Silba e x 3 31/2 79,506 S er u Papiergeld
4 86,60 Cours in Mark.a i Maſch.: 7 1106,256

Beri. Maſch. Schwarht. 3 6 174.506 Dollar ver St.u er rguerei 2 21/2 91,90bz Ducaten. ver St.Böhm. Brauh 9 97 158, 75bz] Jmperials per St. ſs, 740;
Braunſchwei Jutefabrit 1226 185,002 apoleonsd or ver St. 16,1755z G
Cröllwitzer i rlabrit 16 18 189,00 G Sovereigns per St. 203001
5721 e Asphalt 33/4 59.80b3 Engliſche Banknoten per Lftr. 20,376
Deutſche Cont.-Gas 13 13 179,90651 Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,00
Eckert Maſch.-Fabrit 9 110 143,50& efterr. Banknoten per 109
Egeſtorſfs Salzwerk 6 104, 10b do. Silbercoup. (hier einlösb. o8;408Etlenburger Cattun Ruſſiſche Bauknoten per 100 Rui 187
Friezn shain Brauerei 99ne e rnauziger Zuckerfabrik s 92,75Görliher Eiſenbahnbed. 8 12 151,006 Bankdiscden afal vrit: 2 41 86,006 onto in

alleſche Maſchinenfabrik rdes all (812 9 137,306 3/2 Londonette, Elbſchi röeſ. u 5 125 er mind: Faris 3Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 912 145, 75 mhard 2 r kburg 17Landré Wei bierbr. 7 7 121,00 v Privatdiße ien 1Leopoldshall chem 9(09 1114,756 rüſſel n
do. St. Pr. 9 9 1118,506Raghtb, Ang. 133:228agde g. Gaß 88 1125,75Magdeburger Baub. 3136 i 96,506 UmrechnungsCourſe:

Kordhäuſer Tapetenfäbrik 7 7 116.006
Nürnberger Bierbrauerei 5 (90,758 7
Srdebahn t 85 1099,098] 1 Fl. öſterr.-2 M. 100 Fl. holländ.170 z.

o. 9 81 188,50b3] 1 Dollar 4 H. 25 Pf. 100 Rubel 8296be Magdeburg 77 7 100 Fres. 860 A. 1 ſtr. 20 X.Sprit- Fubrit 5 5 78, 906,
z 7 daſch. ger Hartm. 9 6 1124,906

ebſtu 21,2 5 ySaitt. h. 33 Leipziger Börse v. 7. Januar
Schering, chem. Ierir 12 12 159,0063

Gummif. is 177 stahf. em. Fabrik. i 115,5061 euſche Reichsanleihe 102,206Sudeabueger daſ 26 20 en Se inr u. To8 Stub. ennſol. St. Ipleibe h 182 z.
Tivoli Lietien Bierbrauerei 21/2 313 107 50b ß5 123 genigl. S ſche Rente 3 85bzUnion, chem. Produkte 10 712 110,006 Pfandbr. des Sächſ. Landw
Weſtfäl. 10 9 1105,00b Cred. Verband v. 67 4 100,506Zeitzer Maſch. Anſt. 9 10 153, 006 Creditbr. des Sächſ. Landw.

euren r 41 103,50 Gan ewBergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. de 182785Bei den das e nicht mit 31. December do. do. von 1879 i 18:30
v ten verſtehen 6 die Divi eenden für das zulexl abgelaufene Geſchäftsjahr.] Halle-SorauGuben. Stamm

Div. 81. 00 4 43, 85bz GAachen-Höngener. 9 10 139,50 do. St. Pr. do. 83/20 5 114,406Anhalt. Kohlenwert 613 9 127 5903 Saaibahnsſt. P. do. ine 97,606
Arenberger. (132,996 Weimar Geraer Stamm Pr.
Bismarckhütte 10 9 11113,00bz G Div. 81. 00 5 64,25b3Sochum Lit. 4.. 9d. Lit. F. e 9 Allg. Deutſche gredit Apft.Bochum. Gujſtahl. 5 612 89, 756b3 Div. 81. 900 4 1164,256Vonifacius. 090187,00b5 G Goth. Priv.Bk. vo n 4 132.006
Boruſſia 0 3 1117,50b3 6 Seivzi er Bant W 71 4 125, 38b36Braunſchw weiger Koblen 9 11 41,00 isc.Geſ. 80 4 105,006
Cölner Bergwerk. 5 514 118, 756b3 G Raithedent vo 62/300 4 149,50
Conſolidirte Marie 5 6 03,50b, G Sächſ. Bank do. 45/09 4 121,75
Conſolidirte Redenhütte 5 10 hDonnersmarckhütte 2 31 306b3 Crsnwiger Fedigfſzveir

Szrtm Serab 52, /82 1600 4 189,548do. do. 7 I do. Schikerſ, er en 5 103,509do. UnionSt. Tita. 4 5 58 6 Korbisvereri7 Zuckerfabri
do. per uit. 45 78,5663 81/82 1200 5 143,506Gelfenkirchener 71 7 i 10516 Leiyz. Malgſabrit Ehteudit

Gegra Marien St. Act. d 5 71,006 ivid. 4 1381,008et. Pr. 5 Zuckerfabrik Brgarlort, Vergwert 3 62, 1063 G 2 50/0 4 92,50 G
arpener 2 3/2 Zuckerraffin. Halle do.arzer Kiſenw. et. Pr. 2 3 Div. Div. 81/82 o 4 138,75 Pibern T. 1 514395,25b3 Grer Hutter 9 30, 00b3 G Auſſig Tepliter Pr. „Oblig. 4 103,50b3
örder zuſammeng. 0 60/509 Bufchthierader do. v. 5 87, i
ölu-Müſener 1 22, 25 6 37 rer Eiſenb. Futif. 5 101,90PKönige u. Laurahütte 6 8 1111,506b3z GrazKöſlacher do. a 5 85,80ddo, do. per ult, 6 8 100 305 Prag-Turnaner do. 5 89,906

Lauchhammer 9 2 142, 106 Ungar., NordoſtbahnObl. 5 77,506
do. tonv. e 6 2 (56,00 G 777m m 81 11 191,25 G Sächſ. Thür. Vraunt. „Verw.
do. .-Pr. Iät. n we A. G. Stamm Div. 82. 1000 193 00 PPi her he 13 13 Thur. Braunk.Verw.Obverſchleſ- Eiſenb. 0 3 59,80bz G A.G. St. Pr. Div. 82 1000 193,90 P

Phönit Lit. 4.. 6 6 685,005 Bereinig. Sächſ. Thür. Paraf.do. t. B. 9 0 135,00 bzB u. Solaröl St. Pr. Act. 115,966b36
Soeben erſchien, herausgegeben vom3 Verts für Jugenvſpartaſſent in Deutſch

ensionat in Halle. land
Junge Mädchen finden in mei-

nem Fensionat noch Anfnahme.
Frau V. Maas

geprüſte Lehrerin, Bröäderstr. b, II.
Güt. Auskunft ertheilen Hr. Pa-

stor Pfannv, Marktkirche Herr
Professor Fischer, Königsstr.
20b II und Frl. Ida Böttger.

[193

Tücht. u. bewährte Jnſperto
ren, Ober-Feld- u. Hofverwal-
ter; 1 Volontair, Aufſeher,
Hofmeiſter, Gärtner, ff. Kut-
ſcher, Schweizer, Ziegelmeiſter,
ſowie mehrereſelbſtäudige Land
wirthſchafterinnen, Stadtwirth-
ſchafterinnen; 1 junge Koch-
mamſell für Hötel, 2 Jungfernſuchen ſofort u. I. April Stel

len d. Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtraße 18. [380

Für mein Delicateß und
Colonialwaaren- Geſchäft R

ſuche ich zu Oſtern er. einen
Lehrling mit den röche

ASSchulkenntniſſen. 309S Wülh. Schubert
hochtragende Harz

ſtraßenEcke.
K gr. Stein u. gr. Ulrichs-

Ein Geſpann -Hofmei ter und

ein Kuhmelker werden z. April
geſucht. Reflectanten mit guten
Zeugniſſen können ſich melden.

Rittergut Koetzſchlitz
bei Schkeuditz. [262

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fortſchritte der Jugend u.
Schulſparkaſſen;

Einladungsſchrift zur General-
verſammlung des Vereins in Dresden,
4. Oktober 1883 (4 gyor Nachm. Land
hausſtr. 4). 40 S. 80. Preis mit Porto

25 Pf. em.Hohenwalde b. Müllroſe.
sSsencekel. Pfarrer

Geſchäftsführer des Vereins für
Jugendſparkaſſen. [348

Ziehung 15., 16 u. 17. Januar.
Cölner und Ulmer

Dombau-Loose
a 3* beide zuſ. 6 .4 40
incl. Porto u. Liſten. 10 Looſe
(je 5) 30 .4. Kinderheil-ſtätten Looſe à 1 16 Vooſe
15 Alle 3 Looſe mit 3 Liſten

7 50 Hauptgewinne
75
1
5000, 48 000, 30000, 19 200,
5000, 10000, 9600.4 baares

Geld.
Nur Originallooſe verſendet der

mit dem Verkauf beauftragte

en i äela

Haupt C ollecteur

A. Eulenberg,
Elberfeld. [7

1 gr. Werkſtatt mit irigiegt
278

zu mieten kl. utrictrrege
Nr. 34.
Für den provinziellen und localen Theil

werantwortiy v e hen ur Goehring
Für den Inſergechel verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Rarterſtrate 11,

geöffnet von ihr i Dpergens dis

Di
eld u
zerſam

um 2
öffnet.
die heu
Männe
von J
währer
unſerer
dings
egenü
itzende

König
mit gr
Wort
aus

rantwor
polit

E
Motiv
Redne
ziel le
Ausga
Gener
Daß d
heit ge
und di
Blick
unrich
wenn
noch v
abſtra
er her
zeugt
wendi
und
habe,
unwü
nung,
ſchließ
aus d
nichts

für e
heute
ten, o
1866,

unſer
den ſ

wur
neu

m



90 P

II

n vom
eutſch

u.

neral-
resden,
Land
Porto

für
(348

rig à rege Wieismar

Conſervative Verſammlung zu Stumsdorf
am 6. Januar 18894.

Die ſeitens des conſervativen Vereins für Bitter-
en und Delitzſch auf heute Nachmittag hierſelbſt einberufene
Verſammlung war von beinahe 300 Perſonen beſucht und wurde
um 2 Uhr von Herrn Major von Buſſe-Zſchort au er
öffnet. Derſelbe wies in ſeinen einleitenden Worten zunächſt auf
die heutige Stellung der conſervativen Partei hin, welcher die
Männer des ſogenannten Fortſchritts noch immer das Schlagwort
von Junkerthum und Pfaffenwirthſchaft vorzuwerfen wagten,
während ſie doch recht eigentlich die Partei des Fortſchritts in
unſerer ganzen inneren Politik ſei und das Fortſchreiten aller
dings in gemäßigter Weiſe und in richtigen Grenzen gerade

egenüber jenen Parteien beſtändig betone. Nachdem der Vor
itzende ſodann zu einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und

König aufgefordert hatte, in welches die zahlreiche Verſammlung
mit großer Begeiſterung einſtimmte, ertheilte er zunächſt das
Wort an den Landtagsab geordneten Herrn Dr. Cremer
aus Berlin. Derſelbe hatte ſich als Thema geſtellt die Be

at ſich die neue Wirthſchafts-
politik s bewährt?

Entſprechend den beiden Seiten derſelben, welche ſchon die
Lotive des neuen Zolltarifs vom 13. April 1879 betonen, weiſt

Redner die glänzenden Erfolge dieſer Politik zuerſt auf finan
ziellem, ſodann auf wirthſchaftlichem Gebiete nach. Den
Ausgangspunkt der finanziellen Betrachtung bildet natürlich der
Generalbericht der Budgetcommiſſion des Landtags von 1878/79.
Daß derſelbe jetzt ſcheinbar bei den Liberalen ganz in Vergeſſen-
heit gerathen iſt, kann Redner nur auf das lebhafteſte bedauern;
und dieſer Umſtand gibt ihm ſodann Gelegenheit, zunächſt einen
Blick auf die Stellung der politiſchen Parteien zu werfen. So
unrichtig und verkehrt es nun auch der Herr Abgeordnete findet,
wenn man Jemanden, mag er conſervativ oder liberal ſein, heute
noch vorwerfen wollte, daß er vor 5 und mehr Jahren nach
abſtracten Theorieen unrichtige Politik getrieben habe, während
er heute durch die Anforderungen des practiſchen Lebens über-
zeugt ſei, daß Manches in der Theorie ſehr ſchön und ſehr noth-
wendig, in der Praxis aber ſehr ſchlecht und unmöglich erſcheine,
und ſich daher zu practiſchen Vorſchlägen zuſtimmend geſtellt
habe, ebenſo hält er es aber nicht nur für verkehrt, ſondern für
unwürdig eines Mannes und für ein Zeichen kleinlicher Geſin-
nung, wenn man ſich heute abſichtlich einer beſſeren Einſicht ver
ſchließe und an dem vor Jahren vertretenen Standpunkt nur
aus dem Grunde feſthalte, weil man von ſeinen eigenen Worten
nichts zurücknehmen wollte. So erklärt er auch die Conſequenz
für eine Lächerlichkeit, mit welcher die Fortſchrittspartei noch
heute ſich rühme ihr Programm aus dem Jahre 1861 feſtzuhal
ten, ohne zu prüfen, wo es durch die Ereigniſſe der Jahre 1864,
1866, 1870/71, und h das Blut der für unſer Vaterland und
unſeres Reiches Herrlichkeit Geſtorbenen reformbedürftig gewor-
den ſei. Vor 1864 wollte man Preußen den Großmachtskitzel
austreiben, vor 1866 dem Miniſterium keinen Groſchen bewilli-
en, 1867 dem Könige die Jndemnität verweigern, 1869 den

König trotz aller Kriegsgefahren zur Abrüſtung zwingen, ſo daßman ſich fragen müſſe, ob dieſe Conſequenz F nicht lediglich in
Verrücktteiten zeige. Dem gegenüber können ſich allerdings weder
die Conſervativen noch Bismarck einer ähnlichen Conſequenz
rühmen. Beide haben den neuen Aufgaben einer neuen Zeit
ſtets ihre Kräfte gewidmet. Sage man allerdings zu Allem
Nein, ſo ſei man für keine Maßregel verantwortlich und beſon
ders nicht für die mancherlei Unannehmlichkeiten und Härten,
welche jede größere Maßregel bei ihrer Durchführung im Ein-
ng mit ſich bringe. Man genieße dann ihre guten Folgen
tillſchweigend mit, könne aber über alle läſtigen Einzelpunkte

lamentiren und ſchreien.
Daß Bismarck, während er das Deutſche Reich im Ausland

zur Anerkennung bringen und im Jnnern befeſtigen mußte, dieUnterſtützung jeder Partei, ſobald ſie ſich ihm darbot, angenom
men, hält Redner für einen Ruhm deſſelben, und er wünſcht,
daß man es den Nationalliberalen nicht ver eſſen möge, daß ſie
ſich durch ihre Mitarbeit um den inneren Ausbau des Reichs
den Dank deſſelben verdient hätten. Leider hätten allerdings
die Liberalen uns dabei Manches mitgeſchenkt, was ſelbſt ge
ſchenkt nichts werth ſei, nämlich die ſogenannten großen Freihei
ten im abſoluten Freihandel, der abſoluten Gewerbefreiheit und
Freizügigkeit, bei welchen Manches ſich als änderungsbedürftig
herausgeſtellt hat. Als Bismarck jedoch merkte, daß dieſe Partei
den Blick für die großen Aufgaben dic mehr hatte, ſondern

auptſächlich auf Durchführung ihrer Theorieen bedacht war,
uchte er ſeine Unterſtützung bei einer conſervativen Volkspartei.
Kie dieſe nun ſeine weſentliche Stütze bei der bisherigen Wirth-

ſchaftspolitik war, ſo wird ſie ſie auch ſein bei den nothwendigen
weiteren Maßregeln zur Löſung der ſocialen Frage.

Nach dieſem Excurs beantwortet der Redner nun zunächſt
die Frage: Wie hat ſich Bismarcks Finanzpolitik bewährt?
Der ſchon oben erwähnte Generalbericht, von dem er hierbei
ausgeht, iſt vom Abgeordneten Rickert verfaßt, kann alſo ſelbſt
bei Liberalen auf Unparteilichkeit Anſpruch machen. Derſelbe
wurde veranlaßt durch das Befremden, welches damals der
neue Finanzminiſter Hobrecht erregte, als er ſeinen erſten Etat
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mit 173 Millionen Mark Defizit vorlegte, von welchen 9 Mill.
Mark zum Ordinarium gehörten, während ſein Vorgänger Camp-
hauſen noch im letzten Jahre 5 Mill. Mark Ueberſchüſſe, in der
Zeit von 1871--78 aber im Ganzen 252 Mill. Mark Ueberſchüſſe
aufzuweiſen gehabt hatte. Der Abgeordnete Rickert beſtätigte in
ſeinem Bericht nun nicht nur das Vorhandenſein dieſes Defizits,
ſondern er wies auch nach, daß daſſelbe in Wahrheit ſchon ſeit
lange beſtanden habe und von Camphauſen nur dadurch ver
ſchleiert ſei, daß derſelbe die vom Reich an Preußen gezahlten
Antheile an den 5 Milliarden franzöſiſcher Kriegskoſten in die
laufenden Einnahmen geſtellt habe. Da Bismarck jedoch nicht
alle 8 Jahre Kriege führen konnte, um die Staatseinnahmen
wieder ins Gleichgewicht zu bringen und das Defizit von 9 Mill.
Mark doch en werden mußte, ſollte jener Generalbe-
bericht zugleich Deckungsmittel für daſſelbe vyrlblagge Der
Vorſchlag der Berliner Börſenblätter, man möge daſſelbe wie
die Türkei durch Anleihen decken, am beſten durch Reichsan
leihen, weil dieſe als gemeinſame Schulden zugleich der beſte
Kitt für die Einheit und Feſtigkeit des Hingen Reichs ſein wür-
den, war natürlich nicht brauchbar. Erſtens merkte man die
„Abſicht“ dieſes Vorſchlags, bei dem Geſchäft zu verdienen nur
zu deutlich, ſodann aber ſchickt ſich für Preußen noch lange nicht
alles was der Sultan thut. So nothwendig und berechtigt aber
vorübergehende Anleihen ſind, beſonders zwecks Herſtellung von
Anlagen, deren Nutzen erſt zukünftigen Generationen zu Gute
komme, ſo unberechtigt und gefährlich ſind dieſelben, ſobald ihreZinſen einen unverhältnihmaßigen Theil der jährlichen Ausgaben

bilden, beſonders aber ſobald ſie zur Deckung der laufenden
Ausgaben oder gar zur Bezahlung der Zinſen früherer Anleihen
dienen. Der Abgeordnete Rickert ſchlug denn auch damals
ſelbſt vor eine Erhöhung der directen Steuern Preu-
ßens und eine Verminderung der Matrikularbeiträge
vorzunehmen durch eigene Einnahmen des Reichs und
eine maßvolle Erhöhung der indirecten Steuern
deſſelben. Dieſer Vorſchlag fand denn auch im Abgeordneten-
hauſe Zuſtimmung beſonders auch ſeitens der Liberalen und der
Fortſchrittspartei. Als jedoch die Regierung nun ihrerſeits den
Verſuch machte, den vorgeſchlagenen Weg zu betreten, ſagte der
Fortſchritt wie immer Nein, war er mit der Ausführung nicht
einverſtanden, wollte alles anders gemeint haben und nur gerade
die von der Regierung vorgeſchlagenen, weil allein brauchbaren,
indirecten Steuern auf keinen Fall gutheißen. Dieſelbe Methode
wie jetzt bei der erſt von allen Parteien geforderten und nun
vom Liberalismus bekämpften Capitalrentenſteuer wurde auch
damals angewandt. Der Generalbericht konſtatirte damals aus-
drücklich, daß ſeit 1871 im deutſchen Reich die Ausgaben um
100 Millionen Mark, die Einnahmen um 20 Millionen Mark, in
Preußen die Ausgaben um 70 Millionen Mark, die Einnahmen
um 20 Millionen Mark gewachſen ſeien. Eine Erhöhung der
Einnahmen war alſo dringend nöthig und dieſe Nothwendig-
keit auch von Rickert und der Fortſchrittspartei anerkannt. So
lange es ſich aber nur wie hier um Bezahlung alter Schulden
handelt, kann man doch unmöglich der Regierung und den die-
ſelbe unterſtützenden Parteien aus der Erhöhung der alten und
der Einführung der neuen Steuern einen Vorwurf machen.
Die Fortſchrittspartei kann es nicht verantworten, wenn ſie die
von ihr ſelbſt als nothwendig anerkannte Erhöhung der Steuern jetzt
als eine ſchreckliche Gewaltthat und Volksbedrückung bezeichnet, nach
dem ſie ſelbſt allerdings auch gegen die Vorlage der Regierung ge
ſtimmt hat. Der von der Regierung und den ſie unterſtützenden
Parteien eingeſchlagene Weg hat nur einen glücklichen Erfolg
aufzuweiſen. Nachdem ſchon im vorigen Etatjahr ein Steuer-
erlaß möglich geworden war, weiſt der Etat für 1884 85 13 Mill.
Mark Ueberſchüſſe aus dem laufenden Etatjahr auf. Es ſtehen ſich

um Vergleich gegenüber der Etat von 1879 80, in welchem die neue
inanzpolitik noch keine Wirkung zeigen konnte, mit der Summe

von 717 Millionen Mark in Einnahme und Ausgabe, darunter ein
Defizit von 73 Millionen Mark, und der Etat für 1884——85 mit1111 Millionen Mark, daß jetzt ein Defizit durch eine An-
leihe zu decken wäre. Wenn die n hiernach ſagt: die
Finanzlage des Staates hat ſich günſtiger geſtaltet, ſo iſt das ein
ſehr beſcheidener Ausdruck ſt die günſtigen Reſultate der Bis-
marckſchen Wirthſchaftspolitik auf finanziellem Gebiete. Während
noch 1879--80 Preußen an das Reich 42 Millionen Mark zahlte,
erhält es jetzt von demſelben aus Zöllen, Tabakſteuer und Stem-

57 Millionen Mark. Um hierin nicht eine große
eſſerung unſerer finanziellen Lage zu ſehen, muß man ſchon

ſehr „fortgeſchritten“ ſein.
Jndem Redner ſodann zu einer Betrachtung der Bismarck'ſchen

Politik in Beziehung übergeht, findet erauch hier die günſtigſten Reſultate zu verzeichnen. Zwar ſei ſo
wohl im Ganzen und Großen als auch in den einzelnen Branchen
nicht alles ſo als es ſein ſollte, aber wir ſeien doch über die
Kriſis der Zeit nach dem Krach hinaus. Wenn allerdings einſt
Strousberg in Hannover eine Lokomotivenfabrik errichtete, welche
jährlich ſo viel Lokomotiven produzirte, als die ganze Welt ge-
brauchte, ſo ſei da der Krach die natürliche Folge geweſen, und
ſei derſelbe in ähnlichen Fällen auch heute die natürliche Folge,
gegen welche keine Wirthſchaftspolitik ſchützen könne. Auch heute
ruinire die übertriebene Konkurrenz der verſchiedenen Unter-
nehmer vielfach nicht nur die, welche ohne Rückſicht auf den Ab-

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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ſatz ihrer Produkte ſpekulirten und produzirten, ſondern auch zu
gleich die anderen, welche ihre Produktion nur in den bisherigen
mäßigen und ſoliden Grenzen fortſetzten, ſo daß die Frage nahe
liege, ob nicht eine Regelung der Produktion durch den Staat
oder durch wirthſchaftliche Verbände nothwendig ſei. Als ein
großer Erfolg der neuen Wirthſchaftspolitik ſei aber die Zurück-
eroberung des inländiſchen Markts zunächſt für die inländiſchen
Producenten zu betrachten. Der oft gegen dieſelbe erhobene Ein
wurf, es vertheuere der Zoll die nothwendigen Lebensmittel, ſei
noch nie bewieſen, aber oft an der Hand der Praxis widerlegt.
Wo ſei z. B. das Petroleum theurer geworden oder das Brot
kleiner? Man ſollte faſt meinen, die Agitation gegen die Korn-
zölle beabſichtige, dem Bauer den Abſatz ſeiner Produkte zu ver
ſperren, damit er unzufrieden und den reren der Fort
ſchrittspartei geneigter werde. Zum Theil ſei wohl auch der
weitere Argwohn gerechtfertigt, daß der Kornzoll als ein Hinder
niß der unſoliden Spekulation und der unreellen Geſchäfte gewiſſen
Leuten ein Dorn im Auge ſei, denen eben ein reelles Geſchäft
kein Geſchäft ſei. Und die 20000 Mark Steuer, welche heute jeder
bezahlen müſſe, wenn er 20000 Centner Korn einführen wolle,
hindere allerdings viele, dieſelben nur zur Spekulation zu ge
brauchen. Ganz und gar unbegründet ſei aber die Behauptung
Richters, der Kornzoll vertheuere für eine Familie von 5 Köpfen
das Brot jährlich um 12,50 Mark. Denn da das deutſche Reich
45 Millionen Einwohner habe, müßte der Zoll nach dieſer Rech-
nung 12,50 Mark 9 Millionen betragen, d. h. 112 Millionen
Mark, während er doch nur 14 Mill. Mark einbringe. Direkt
die Lage der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern, ſuche ſodann die
von Bismarck begonnene Geſetzgebung auf dem Gebiet der
Krankheits-, Unfall und Altersverſicherung, von welcher der erſte
Theil in dem Krankenkaſſengeſetz im vorigen Sommer glücklich vollen
det ſei, die Fortſetzung in der nächſten Reichstagsſeſſion von der
Regierung und den Conſervativen erſtrebt werde. Feſthalten
müſſe man für die Unfallverſicherung am Reichszuſchuß; denn
derſelbe ſei nothwendig, um die Lage der Arbeiter zu heben, und
gerechtfertigt durch die dem Staat obliegende Pflicht der aus
gleichenden Gerechtigkeit zu Gunſten derjenigen, deren Einkommen
nicht ausreicht zur Sicherung einer würdigen Exiſtenz. Auch
die Eiſeubahnverſtaatlichung betrachtet Redner ſodann unter dem
Geſichtspunkt einer nationalen Wirthſchaftspolitik. Denn erſt in
Folge derſelben ſei es möglich geworden, die Segnungen des
Schutzzolls wirklich wirkſam zu machen, während dieſelben früher
durch jeden Eiſenbahndirektor aus egoiſtiſchem Jntereſſe illuſoriſch
gemacht werden konnten. Sei doch z. B. in Folge ſchädlicher
Differentialtarife früher die Fracht für Holz und Korn von der
ruſſiſchen Grenze bis zum Ende der Provinz Hannover geringer
geweſen als im innern Verkehr der Provinz Hannover. Daneben
hätte allerdings die Erwerbung der Eiſenbahnen für den Staat
die günſtigſten finanziellen Reſultate gehabt. Jm Etat 1878/79
brachten die preußiſchen Staatsbahnen 48 Mill. Mark Ueber-
ſchüſſe, 1883/84 ſind 120 Mill. Mark im Etat veranſchlagt, vor
ausſichtlich werden ſich aber 130 Mill. Mark wirklich ergeben,
für 1884 85 ſind ſogar 155 Mill. Mark Ueberſchüſſe ver e.
alſo ſeit 1879 hat eine Vermehrung der Ueberſchüſſe um 107 Mill.
Mark ſtattgefunden. Wenn demgegenüber die Fortſchrittspartei
immer darauf hinweiſe, daß Rückſchläge nicht ausbleiben würden,
ſo könne man das bei dem Ueberſchuß von 107 Mill. Mark zu-
nächſt ruhig abwarten; auch ein privater fortſchrittlicher Geſchäfts
mann würde ſich bei ſolchen Geſchäftsreſultaten nicht mit der Zukunft
ſchrecken laſſen. Sobald die Fortſchrittspartei einmal ſolche Er
folge irgend wo aufzuweiſen habe, wolle man ſich gern vor ihr
beugen. Jetzt aber könne man mit Recht von ihr eine Anerkenn-
ung der Erfolge der Regierung verlangen. Redner geht dann auch
näher auf das Beiſpiel der fortſchritt z Verwaltung in Berlin
ein und weiſt auf eine ganze Anzahl offenkundiger Mängel derſelben hin, denen gegenüber ſelbſt die angeblichen, nur von der

Fortſchrittspartei der Reichsregierung vorgeworfenen Mängel
gering ſeien. Auch der Redner hält es für ein Recht und für
eine Pflicht der Abgeordneten, die Vorſchläge der Regierung zu
prüfen und auch Nein zu ſagen, wenn die Regierung einmal in
Verfolgung der ihr obliegenden großen Pläne Maßnahmen be-
abſichtige, welche das Jntereſſe des Einzelnen nicht genügendſchonten, oder welche die Volksvertretung nicht für prattiſch halten

könne. Aber immer u dieſe Prüfung von der Vorausſetzung
getragen ſein, daß die Regierung das Beſte wolle. Stets müſſe
man einer zerſetzenden und raiſonnirenden Kritik entgegentreten,
welche nothwendig zum Nihilismus führe. Wie Preußen durch
ſeine Könige groß geworden ſei und nicht durch ein Parlament,
ſo ſeien auch weitere Fortſchritte vom Königthum zu erwarten.
Und wenn die leitende Stellung, welche Deutſchland und Preußen
durch Gottes Fügung in der europäiſchen Politik einnehmen, uns
die beſondere Pflicht eines Fortſchreitens auf dem Wege zur
Löſung der ſocialen Frage auferlege, ſo ergebe ſich auch aus
dieſer Pflicht die Nothwendigkeit einheitlichen Zuſammengehens
von Volk und Regierung, von Parlament und Königthum. Was
einem Grévy nicht möglich ſei, das ſei glücklicherweiſe darum für
unſeren König von Gottes Gnaden noch nicht unmöglich. Jhm
müſſe man vertrauen und ſeinen Kanzler unterſtützen. Redner
ſchließt mit dem Hinweis auf den oft aufgeſtellten Satz, jedes
Volk habe die Regierung, welches es verdiene, und fordert ſeiner-

Eine Audienz beim Papſte.
Aus der Feder des Berichterſtatters der „Poſt“, welcher

den Kronprinzen auf ſeiner ſpaniſchen und italieniſchen
Reiſe begleitete, finden wir in dem genannten Blatte die
lebensvolle und farbenreiche Schilderung einer Audienz,
welche derſelbe, in Rom zurückgeblieben, um ſich von den
Anſtrengungen der ſpaniſchen Reiſe zu erholen, durch ein
flußreiche Fürſprache von evangeliſcher Seite erhielt. Aus
ſeiner eingehenden Darſtellung heben wir folgende Haupt-
ſtellen hervor:

Das alte Wort, „Jn Rom geweſen zu ſein und den
Papſt nicht geſehen haben“ hat unter Leo XIII. ſeine
Bedeutung verloren. Seine Heiligkeit iſt ſchwer zugäng-
lich, ihre Stunden gehören der Arbeit. Jüngſt aus dem
Vatikaniſchen Muſeum heraustretend, ſah Jhr Berichter-
ſtatter gegenüber in der Bibliothek Schweizer, dann papſt-
liche Lakaien, eine rothe Sänfte wurde gebracht, dann er-
ſchien der Kommandant der päpſtlichen Garden, einige
Monſignori. Das Publikum wurde zurückgewieſen. „Il
Papa“ ſagte der Cuſtode und ſchloß die innen mit Milch-
L verkleidete durchbrochene Eiſenthür, die jeden weiteren

inblick verbot. Man wußte, daß der Papſt ſich nach
e Gärten begab, aber es war unmöglich, ihn zu

ehen.

ür den 3. Januar Mittags 12'/, Uhr erhielt Jhr
Berichterſtatter eine von Monſignore Macchi unterzeichnete
gedruckte mit dem Namen ausgefüllte Einladung, ſich in
den päpſtlichen Gemächern im Vatikan einzufinden. Den
Aufgang zu dieſem vom Hofe des Damaſus an, die große
mit gelbem Marmor bekleidete Treppe, die Sala Clemen-
tina, die Zimmer, in denen ſich die in rothe mittelalter-
liche Coſtümes gekleideten Palifrenieri, d. h. die Lakaien,
aufhalten, hat Berichterſtatter in ſeinem früheren Berichte
aus Anlaß des Kronprinzlichen Beſuches bereits geſchildert

er hat ſeine Leſer bis in die Saga degli Arazzi ſchauen
laſſen, in die er auch jetzt eingeführt ward. Vor ſich ſah
er noch eine Flucht von drei Gemächern, die ſämmtlich
mit rother Seide bekleidet ſind, im nächſten zwei Offiziere
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goldenen Cartouchen und Epaulettes, dunkelblauen Bein-
kleidern und Bronzehelmen. Jn der Mitte der Sala degli
Arazzi ſtand ein Braſero mit Kohlen; es war draußen
recht anſtändig kalt. Außer den Kohlen des meſſingnen
Wärmeapparates ſchienen die wunderprächtigen Farben der
Gobelins eine gewiſſe Wärme auszuſtrahlen. Die dünnen
niedergelaſſenen weißſeidenen Gardinen ſchienen jeden
Einblick von außen zu wehren ſelbſt der winterlichen
Sonne. Stille ringsum nirgends höfiſche Bewegung.
Ab und zu ein Monſignore im violetten Gewande, der
ſich nach dem Gemach begab, in welches man geradeaus
den Einblick hatte, und in dem ſich die Geſtalten von den
transparenten weißen Gardinen ſilhouettenartig abhoben.
Selbſt das Grün des ſehr einfachen Teppichs ſchien auf
den Eindruck der von allem Aeußern abſchneidenden und
abgetrennten Ruhe berechnet zu ſein. Danach gingen,
von einem Kammerdiener in ſchwarzem Fracke gelei-
tet, ein Herr in ſchwarzem Fracke mit großem
Bande durch den Saal, dazu eine Dame und ein etwa
14jähriges Mädchen in kurzen ſchwarzen Promenaden-
kleidern mit ſchwarzem Schleier, ohne Handſchuhe. So
verlangt es die Etikette des päpſtlichen Hofes. Auch
Jhrem Berichterſtatter wurde von einem der Offiziere der
Nobelgarde bedeutet, daß man in Gegenwart des heiligen
Vaters weder Handſchuhe noch Hut trage. Dann kam
Monſignor Macchi, deſſen Stellung zum Papſte, um es
mit dem Analogon eines weltlichen Hofes zu bezeichnen,
der eines W gleichkommen möchte, in ſchwarzer
roth eingefaßter Soutane mit violettem Mantel.

Monſignore 7 iſt ein Mann von vielleicht 50
Jahren, nicht ſehr groß, weltmänniſch gewandt und des
Wortes in außergewöhnlicher Weiſe mächtig. Er bemerkte
dem Berichterſtatter, daß dieſer ſich noch eine Weile ge-
dulden möge. „Le saint père ſei in dieſen Tagen na-
mentlich viel beſchäftigt er habe einer Konferenz von
Kardinälen beigewohnt, empfange dann den Fürſten und
die Fürſtin Barberini mit ihrer Tochter, dieſelben, die
vorhin durch den Saal geleitet wurden. Nach einer länge-

ren Unterhaltung, die an den Aufenthalt des Bericht-
erſtatters in Rom anknüpfend, über das neue und das
alte Rom ſich erging, empfahl ſich Monſignore Macchi.
Eine kurze Pauſe, dann wurde Berichterſtatter von dem
Kommandanten der Nobelgarde bedeutet, daß der heilige
Vater bereit ſei, ihn zu empfangen.

Durch den Thronſaal, in dem ſich der päpſtliche
Stuhl unter einem Thronhimmel befindet, ging der Weg
in die Anticamera. Hier befanden ſich nur der Komman-
dant der Nobelgarde, ein Monſignore und Monſignore
Macchi, der eine kleine Thür öffnete, Jhrem Bericht-
erſtatter voranging und dieſen in ein kleineres Gemach
einführte, das nur ein Fenſter hat. Es iſt ganz roth aus-
geſtattet, an einer Seite befindet ſich ein Thronſeſſel, von
einem Baldachin überragt, um dieſen im Kreiſe Seſſel und
Tabourets, vergoldet, mit rothem Sammet oder gleich
farbiger Seide bezogen. Dem Thronſeſſel gegenüber an
der Wand ein altarähnlicher Tiſch mit einem etagenartigen,
nach oben ſich verkürzenden Aufbau, roth behangen, darauf
ein Crucifix, darüber ein Email- oder Moſalkbild reli
giöſen Gegenſtandes. So einfach prunklos die vorher-
gehenden Gemächer ſich darſtellten, ſo reich, elegant undwarm in der Farbe erſchien dieſes das Privatkabinet

des Papſtes, in dem er 37 den Kronprinzen empfangen
hatte. Nur mit flüchtigem Blicke vermochte Jhr Bericht-
erſtatter dieſes Jnnerſte des Vatikans zu ſtreifen. Denn
vor dem Tiſche aus dieſem Seiden-, Sammet- oder Bro-
katroth ringsum erſchien, aufgerichtet am Altar ſtehend, die
Geſtalt Leos XIII., ganz in Weiß. Die weiße Soutane
aus weißer Wolle mit Kragen hatte an den Aermeln Auf-
ſchläge von weißem Moiré, ebenſo war der Gürtel von
gleichem Stoffe und das Käppchen, welches das ſpärliche,
faſt weiße Haar bedeckte. Auf der Bruſt ruhte an golde-
ner Kette ein einfaches goldenes Kreuz. Die einzige Farbe
an dieſer weißen Erſcheinung waren die rothſammtenen
goldgeſtickten Pantoffel die eigentlich Schuhe ſind. An
der rechten Hand, die, wie die linke, mit ſeidenen weißen

glänzte ein großer von
So das äußere Gewand.

Halbhandſchuhen bedeckt war
Brillanten umfaßter Saphir.
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vornehmen Profeſſor erinnernden Weiſe, mit wenig Geſti
kulation.
Wort, gleichſam um damit den Uebergang zum andern zufinden. Auch

Formen iſt er ſehr verbindlich, aus ſeinem ganzen Weſen

der Stimme allerdings abtönender herber Zug bemerkbarmachen kann. Wie all

ſein heraus, giebt er Allem, was er ſagt, die Bedeutung
eines Axioms.
her Fertigkeit, ohne daß gerade der römiſche Accent

erſtatters genannt worden war und Monſignore Macchi
das Gemach verlaſſen hatte, nahm der Papſt nach einigen

ſeits auf dafür zu ſorgen, daß unſere königliche Regierung auchdas Soſe finde, Rede ſie verdiene.

Nachdem hierauf Herr Major von Buſſe unter dem lauten
Beifall der Verſammlung dem Herrn Redner den Dank der
ſelben ausgeſprochen und ſich bereit erklärt hatte, jedem der
etwa noch Fragen oder Ausſtellungen vorzubringen wünſche,
das Wort zu ertheilen erhielt daſſelbe, da ſich ſonſt Niemand
meldete, der 2. Redner Herr Landrath von Rauchhaupt
aus SeeDerſelbe behandelte in ähnlicher Weiſe wie in der Verſamm-
Dnſ vor 8 Tagen in Queis (ſiehe Beilage zu Nr. 2 der
Halliſchen Zeitung) die Stellung der conſervativen Partei zu den
vorliegenden Steuergeſetzen und der neuen Jagdordnung.
Die nführa a einer Steuer von dem in Actien und anderen

apieren ſteckenden Capital bezeichnet er als eine nothwendigeErgänzung der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, welche

die conſervative Partei ſchon lange verlangt habe. Ebenſo hält
er allerdings auch die Einführung einer Börſenſteuer als Gegen
ſtück zu der vom Grundbeſitz bei jedem Beſitzwechſel erhobenen
Stempelſteuer für dringend nothwendig und verſichert, daß die
Conſervativen dieſen Gedanken immer wieder im Reichstag an
gen werden, ſo oft ſeine Ausführung auch durch Herrn Wölfel
und ſeine Freunde gehindert werden möge. Der Reform derKlaſſen und Einkommenſteuer ſteht der Redner ebenfalls ſehr

Grrparhirch gegenüber, wenn er auch einer Befreiung der niederen
inkommen nur bis 1000 nicht, wie die Regierung vorſchlägt,

bis 1200 e nie kann. Es würden dann immer 859
aller Steuerzahler von directen Steuern frei und nur 15 für
dieſelben übrig bleiben. Mit großer Freude begrüßt er beſonders
die Beſtimmung des Entwurfs, wonach bei allen Einkommen
unter 1800 in den Fällen, wo perſönliche Verhältniſſe (zahl
reiche Kinder, längere Krankheit, drückende Schulden) eine beſondere Rückſichtnahme rechtfertigen die Steuerſätze ermäßigt
und eventuell ganz erlaſſen, bei einem Einkommen von 1800 bis
9000 dieſelbe bis auf die Hälfte ermäßigt werden könne.
Auch die Capitalrentenſteuer erhalte darin einen beſonderen
Vorzug daß von ihr befreit bleiben alle von der Einkommen-
ſteuer Befreiten, alle, deren Capitalrente 600 (deren Capital
alſo 15000 nicht überſteigt, alle, deren Geſammteinkommen
2000 nicht überſteigt und endlich Wittwen und Waiſen, deren
Geſammteinkommen 4000 .4 nicht überſteigt. Nehme man hierzu
noch die Declarationspflicht, durch welche nach dem neuen Ent-
wurf die Capitalbeſitzer zur jährlichen Angabe ihrer Einnahmen
aus Capitalien verpflichtet würden, ſo zeige ſich in dieſen Plänen
ein entſchiedener und erfreulicher Fortſchritt gegenüber unſerer
heutigen Steuerverfaſſung.

Ebenſo erfülle der Plan der Regierung, den Kreiſen die
Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer zu überweiſen, ein Bedürf
niß vieler Gemeinden beſonders im Oſten, welches zwar hier nicht
ſo dringend ſei, aber doch auch zum Theil ſchon gefühlt werde.
Beſonders auf dem Gebiete des Schulweſens werde man mit
der neuen Einnahme vielfach beſſernd vorgehen können.

Zur Jagdordnung übergehend erklärt Herr von Rauch
haupt ſodann, daß er und ſeine politiſchen Freunde gegen eine Ver
größerung der Jagdbezirke von 300 auf 400 Morgen, gegen eine
Aufhebung der beſtehenden Jagdverträge, gegen das Verbot der
Jagd auf dem Anſtand innerhalb 300 m an der Grenze, gegen das
gänzliche Verbot der Sonntagsjagd und gegen eine Aenderung
der Schonzeit für Haſen ſtimmen würden. Dagegen ſei er für
eine Erhöhung der Gebühr für Jagdſcheine von 3 auf 10, aber
nicht auf 20 und für eine Abänderung der Form, in welcher
heute die JagdPachtverträge ſeitens der Gemeinde mit Zuſtimmung
des Schulzen und beider Schöppen abgeſchloſſen werden müßten. Doch
hofft er, daß auch dieſe Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe
zu einem befriedigenden Ergebniß führen werden.

Zum Schluß fordert der Redner die Verſammlung auch
ſeinerſeits zu einer thatkräftigen Unterſtützung der Staatsregierung
und der conſervativen Partei auf. Die ländlichen Beſitzer bittet
er ſodann die Verpflichtungen, welche das Krankenkaſſengeſetz den
tädtiſchen Arbeitgebern auferlege, ihren Arbeitern gegenüber
reiwillig zu übernehmen, d. h. Einrichtungen zu treffen, daß

ihnen im Fall der Krankheit Arzt und Arznei bezahlt und der
halbe Tagelohn während der Dauer derſelben weiter gegeben
werde. Dann werde die Socialdemokratie vom Lande fern ge-
halten, das Verhältniß zwiſchen den Gutsbeſitzern und Arbeitern
ein pietätsvolles und richtiges bleiben, der Bismarckſchen Reform-
politik aber die größte Anerkennung ertheilt.

Herr Knauker- Gröbers unterſtützte dieſe Aufforderung des
Herrn Landraths von Rauchhaupt auch ſeinerſeits und macht
darauf aufmerkſam, daß nach ſeiner Erfahrung auch das pekuniäre
Jntereſſe der Gutsbeſitzer durch eine derartige opferfreudige Für-
ſorge für die Arbeiter nur gewinne, weil ſie ſich dann einen
feſten und treu zu ihnen haltenden Arbeiterſtand heranbilden
könnten.

„Herr Direktor Frick aus Halle überbringt ſodann die
Grüße des Hallenſer conſervativen Vereins und fordert zum An
ſchluß aller Conſervativen an einander durch gegenſeitigen Beſuch
der Verſammlungen und Unterſtützung der conſervativen Preſſe,
beſonders der Halliſchen Zeitung auf. Sodann deutet er
den alten conſervativen Wahlſpruch nicht Majorität, ſondern Au-
torität dahin, daß es jetzt gelte, die Majoritäten um die Autori-
täten zu ſchaaren und bittet, dieſe Mahnung auch bei den bevor-
ſtehenden Wahlen durch ein feſtes Eintreten für die Bismarckſche
und conſervative Politik zu befolgen.

Herr Major von Buſſe ſchloß hierauf nach 5 Uhr die
Verſammlung mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, der den Frieden des Reichs im Jnnern befeſtige und be
wahre, und die Würde deſſelben gegen jede Verletzung im Aus
lande zu ſchützen und ſchirmen wiſſe.

a

War es die Perſönlichkeit des heiligen Vaters war es
die große hiſtoriſche Tradition war es die Fülle geiſt-
licher Macht und Autorität die hier in einem Manne
vereinigt ſtand, war es der Gedanke, daß auf dem ganzen
Erdenrunde Millionen hierher ihre Gedanken und belade-
nen Herzen richten war es das Alles zuſammen
Jhr Berichterſtatter muß ſich geſtehen daß er ſelbſt aus
ſeinen gefeſteten evangeliſchen Ueberzeugungen heraus des
Eindrucks des Jmponirenden ſich nicht erwehren konnte.
Kein Bild des Papſtes kann nach dieſem perſönlichen Ein-
drucke den Anſpruch auf Treue machen. Jn allen die
Berichterſtatter geſehen, hat der Mund ein Lächeln das
auf den bildlichen Darſtellungen nicht gerade angenehm
wirkt, das aber in Wirklichkeit den Zügen des Papſtes

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Obſtbäume fand man ihrer Kronen beraubt.

frevlers ausgeſetzt worden.
K Köſen, den 7. Januar.

lohnet Gott“ aber au
ihm nicht.

r. (Belohnung.)
abe die Anerkennung guter Menſchen fehlt

Vierzig Jahre hindurch hat die Frau des Schaf-

Maj. der Kaiſerin durch

Se. Maj. dem König verliehene Allgemeine Ehrenzeichen und
eine von dem Beſitzer des Gutes, Herrn Kammerherrn von
Burkersroda, geſpendete Feſtgabe von 300 waren der
wohlverdiente Lohn einer heutzutage nur zu ſeltenen Berufstreue.

M Lützen, 5. Januar. (Vortrag.) Den zweiten Vor-
trag dieſes Winters im hieſigen r I t r hielt geſtern
Abend Herr Paſtor Teudeloff aus Pobles über Sprich-
wörter und ſprichwörtliche Redensarten. Wir geben
im Folgenden kurz den Gedankengang des ſehr gediegenen, lehr
reichen Vortrags wieder, welcher das Reſultat eingehender Stu
dien des Herrn Verfaſſers auf dem betr. Gebiete iſt. Die Ein
leitung ſprach vom Werth und Gehalt der Sprichwörter,
die hocherleuchtete Geiſter, wie Shakſpeare und Goethe, Herder
und Leſſing als Edelſteine in das Gold ihrer Rede u und
die auch dem ungebildeten Manne eine verſtändliche Sprache
und eine gangbare Münze ſind. Seinen erſten Urſprung ver-
dankt das Sprichwort gerade wie das Volkslied immer nur
einem Einzelnen, es beruht auf individueller Erfahrung; wie es
unmittelbar aus dem Leben hervorgegangen iſt, ſo muß es ſich
auch auf Alles erſtrecken, was dem Leben angehört auf Alles,
was das Volk ſpricht und denkt, glaubt und hofft; wie ein Ge
meingut des Volkes, ſo iſt es auch ein Abbild des geſammten
Volksgeiſtes. Das äußere Gepräge des Sprichworts, ſeine
Form wird gekennzeichnet durch Kürze, Neigung zum Rhythmus
und Reim, durch Gefallen am Wortſpiel, an der Drei- und
Vierzahl u. ſ. w. Das innere Gepräge anlangend wird zu
nächſt konſtatirt, daß alle Völker ihre Sprüchwörter haben, die
oft auf gleichen Beobachtungen ruhen und ſehr ähnlich lauten,
andererſeits aber auch bei den einzelnen Nationen vielfach ver-
ſchieden ſind. Es läßt ſich daraus ein weiteres kulturhiſto-
riſches Moment entwickeln. Bekannt iſt das Goethe ſſche
Wort „Sprichwort bezeichnet Nationen,“ dem Herder beiſtimmt:
„Sprichwörter ſind der Spiegel der Denkart einer Nation.“
Wie vielfach ſpiegelt ſich im Sprichwort klar und deutlich das
Bild der Nation! Jntereſſant iſt, wie in den deutſchen Sprich-
wörtern die einzelnen deutſchen Volksſtämme (Heſſen, Schwaben)
charakteriſirt werden, wie das deutſche Sprichwort in jeder
deutſchen Provinz ſeine eigene Mundart hat. Nicht nur in-
dividuellen Beobachtungen verdankt das Sprichwort ſeine Ent
ſtehung; man hat kräftige Blüthen auch gebrochen von den ewig
vollen Lebensbäumen, die zu aller Zeit beredte Lehrmeiſter der
Menſchheit waren, aus Bibel und Weltgeſchichte. Beſon-
ders wird die Zeit des Hohenſtaufengeſchlechts (Sprichwörter
aus dem Leben der geiſtlichen und ritterlichen Herren herge-
nommen), die Reformationszeit die des großen Friedrich geſchil-
dert. Nachdem noch der Wahrheitsgehalt der Sprichwörter
erörtert, behandelte ein 2. Theil die ſprichwörtlichen Re-
dens arten und zwar nach drei Geſichtspunkten, wie ſie ſich
anſchließen an den menſchlichen Körper (der Menſch vom Kopf
bis zum Fuß wird in den landläufigſten ſprichwörtlichen Redens
arten vorgeführt), an des Menſchen Haus und ſeine Umgebung,
an die Hausthiere. Die kurze Skizze kann kein genügendes
Bild geben von dem lebensvollen, mit Beiſpielen reich ausge-
ſtatteten Vortrag; möchte er durch den Druck noch weiteren
Kreiſen zugänglich werden! Die ihn hören konnten, thaten es
mit vollem Jntereſſe und größtem Dank, dem ſie auch am Schluß
durch Erheben von den Plätzen Ausdruck gaben. Den dritten
Vortrag wird Herr Rechtsanwalt Gabler hier halten über Ju-
risprudenz im täglichen Leben, den letzten Herr Dr. von Criegern
aus Leipzig über Reiſeerlebniſſe aus der Diaspora Ungarns
und Polens.

Schwanebeck, Kreis Aſchersleben, 6. Januar. Die Aus-
züge aus den Kirchenregiſtern ergeben für unſeren Ort einen
erfreulichen Fortſchritt zum Beſſern auf ſittlich-religiöſem Ge-
biete. Die vor dem hieſigen Standesamte geſchloſſenen Ehen
ſind ſämmtlich kirchlich eingeſegnet. Getauft ſind 51 Knaben,
52 Mädchen, alſo 103 Kinder, darunter nur 2 uneheliche. Außer-
dem ſind 3 Kinder todtgeboren und eben ſo viel kurz nach der
Geburt ungetauft geſtorben. Geſtorben ſind 77 Perſonen, darunter
12 Ehemänner, 10 Ehefraäuen, 3 Wittwer, 8 Wittwen. 5 Per-
ſonen hatten das 80. Lebensjahr überſchritten. Confirmirt ſind
24 Knaben, 25 Mädchen, alſo 49 Kinder. Sämmtliche ſeit 1874
hierorts ſtandesamtlich eingetragene Kinder ſind, ſoweit ſie nicht
bald nach der Geburt ſtarben, auch getauft worden und von den
ſeit jener Zeit vor dem hieſigen Standesamte geſchloſſene Ehen
ſind nur 2 ohne kirchliche Einſegnung geblieben.

ganz fehlt. Dieſe tragen allerdings einen freundlichen,
aber auch eben ſo angenehmen Ausdruck. Die Geſichts-
farbe iſt blaß, aber nicht kränklich, das Auge verſchleiert.
Nach den bisherigen Schilderungen der Perſönlichkeit desPapſtes hatte ſich Berichterſtatter die Geſtalt noch höher

edacht, aber auch noch ſchmächtiger, als in Wirklichkeit.In ihrer Haltung iſt von Alter wenig bemerkbar. Nur

in die Stimme ſchleicht ſich ab und zu ein Ton, der von
dem hohen Sechsziger herrührt.

er Papſt ſpricht ſehr ruhig, faſt in einer, an einen

Oft wiederholt er am Ende eines Satzes ein

geht ſein Blick immer nach Jnnen. Jn ſeinen

pricht Wohlwollen und freundliche Güte zwiſchen deren
usdruck aber doch hin und wieder ein ſich im Klange

e Menſchen aus vollem Machtbewußt-

Des Franzöſiſchen bedient er ſich mit

c bemerkbar wurde. Als ihm der Name des Bericht

Aken a. d. E. 7., Januar. Der materielle Erfolg der
Schifffahrt pro 1883--84 auf der Elbe war für unſere Schiffer
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perſönlichen Fragen Veranlaſſung, über die Reiſe des
Kronprinzen in Spanien und über den von ihm empfan-
genen Beſuch im Vatikan zu ſprechen. Er bemerkte, daß
ſich an den erſten Beſuch des hohen Herrn in Rom 1853
eine für ihn ſehr denkwürdige Erinnerung knüpfe; er war
eben Kardinal geworden, als der damalige Prinz Friedrich
Wilhelm aus den Zimmern Pius' IX. kam. Abends war
der Kardinal in einer Geſellſchaft mit dem Prinzen beim
Fürſten Doria zuſammen. Der Kronprinz habe ſich deſſen
wohl erinnert; er habe in Madrid zum dortigen Nuntius
Rampolla geäußert, daß der Papſt kein Fremder für ihn
ſei. Es habe ihn gefreut, den Kronprinzen wiederzuſehen,
namentlich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. Seine
Heiligkeit ſprach ſich in vollſtem Ausdrucke über die Per-
ſönlichkeit des hohen Herrn aus, ſeine gewinnende würde-
volle Erſcheinung, ſeine offne vertrauenerregende Miene,
die Rechtlichkeit (droiture) ſeines Sinnes, die Klarheit
ſeines Geiſtes. „Das ſind Eigenſchaften, die dem künfti-
en Kaiſer von Deutſchland für ſeine große Aufgabe nurPWrderuich ſein können, ſo ſehr ich auch dem gegenwärtigen

Kaiſer in ſeinem ſiebenundachtzigſten Jahre ein langes
Leben noch wünſche. Jch habe dem Kronprinzen die
katholiſche Bevölkerung Preußens an das Herz gelegt

Aus der Umgegend von Naumburg, 7. Januar. (Ein
Baumfrevel,) der von einer ſeltenen Verrohung Zeugniß giebt,
8 am Ende des verfloſſenen Jahres an der Straße Camburg-
Schmiedehauſen verübt worden; eine Menge junger, ſchöner

2 e on der Amts-anwaltſchaft ſind 50 Belohnung auf die Entdeckung des Baum-

„Treuen Dienſt

meiſters Grunert in Treue ihres Dienſtes auf dem Rittergute
Burghäſeler bei Köſen gewaltet und wurde dafür von Jhrer

t ich Verleihung eines goldenen Verdienſt
kreuzes ausgezeichnet; ihr Mann aber, der Schafmeiſter Grunert,
konnte am Neujahr auf eine ſechszigjährige ununterbrochene
e auf demſelben Gute in Ehren zurückblicken. Das von

ein durchweg günſtiger, m im letztvergangenen Monate.
n Folge des günſtigen Waſſerſtandes konnten die Frachtſätze
o geſtellt und die Schleppkähne ſo mit Kohlen und dergleichen

beladen werden, daß die Herren Schiffseigner, deren gegenwärtig
105 nebſt ca. 850 Gehülfen hier wohnen, ihr „Schiffchen ins Trockene
gebracht haben. Die Heimkehr der Schiffer während der Win-
termonate iſt für unſere Stadt jedesmal recht erfreulich, da die
gewonnenen Gelder vorwiegend hier verausgabt werden und
Handel und Jnduſtrie unſerer Stadt beleben und heben. Der
Amtsſecretär Danzfuß zu Klein-Roſenburg iſt zum zweiten ſtell
vertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Roſenburg, der
Königliche Förſter Klemm zu Lödderitz zum zweiten ſtellvertre-
tenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk J Lödderitz,
der DomänenPächter Gottlieb Elsner zu Klein-Roſenburg zum
ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Patzetz be
ſtätigt und ſind als ſolche verpflichtet worden.

e Staßfurt, den 7. Januar. (Die unbeſtändige Win-
terwitterüng), namentlich das naßkalte Wetter, iſt den Ge
ſundheitsverhältniſſen unſerer Stadt ſehr ne rig und der
Ausbreitung der n und des Scharlachs ſehr
r Nicht blos kleine Kinder werden davon betroffen,
ſondern auch Kinder von 8--10 Jahren werden heimgeſucht. Oft
iſt die Hülfe zu ſpät. Manche Familien haben die hinter uns
liegenden Feſttage trauxig in Sorge und Trübſal verlebt.

Bibra, Kreis Eckartsberga, den 7. Januar. (Eine ſehr
erfreuliche Einrichtung) verdanken wir der Funktion des
hieſigen Magiſtrats bezw. der peinlichen Aufmerkſamkeit der Poſt
verwaltung, wo es ſich um erfüllbare Wünſche des Publikums
handelt. Die Oberpoſtdirection in Halle hat jetzt infolge eines
von hier geſtellten Antrages die Einrichtung getroffen, daß diePerſonenpoſt nach Naumburg a. S. über dahcha und Frey-

burg a. U. vom 8. d. Mts. ab ſtatt um 3 Uhr 45 Min. erſt
um 5 Uhr 15 Min. früh abgelaſſen wird, ſodaß ſie in Naumburg
um 8 Uhr 20 Min. vormittags eintrifft und ſowohl an den um
8 Uhr 54 Min. vormittags nach Erfurt abgehenden Schnellzug,
als auch an den Perſonenzug nach Halle bezw. Leipzig 9 Uhr
14 Min. aus Naumburg (Bahnhof) engeren Anſchluß gewährt.
Dem weitergehenden Antrag des Magiſtrates, zu der um 4 Uhr
5 Min. nachmittags am Bahnhof Naumburg abfahrenden Per-
ſonenpoſt in Fällen, in welchen der Poſtwagen für die am Bahn-
hofe in Naumburg zukommenden Reiſenden keinen Raum mehr
bietet, Beiwagen zu geſtellen, hat die Oberpoſtdirektion dagegen
ablehnen zu müſſen geglaubt, da die Poſt einen zu großen Aufent
halt am Bahnhofe erleiden, auch die Beiwagengeſtellung bei der
Poſtfuhrſtation in Naumburg Einrichtungen vorausſetze, welche
mit unverhältnißmäßigen Koſten verknüpft ſein würden.

(Naumb. Kreisblatt.)
O Jn dem jetzt im Druck erſchienenen Protokoll der Aus-

ſchußſitzung des Central-Vereins für Hebung der deutſchen Fluß-
und Kanalſchifffahrt vom 19. Dezember 1883 iſtin dem Referat des
Abgeordneten Berger-Witten bezüglich der Flüſſe in der Pro-vinz Sachſen mitgetheilt, daß für die Elbe einſchließlich des
für 187980 bewilligten Betrages im Ganzen 8600000 in An-
ſatz gebracht ſeien, welche in fallenden Jahresraten zur Verwend
ung kommen ſollen. Hierdurch ſolle beim niedrigſten Waſſer-
ſtande eine durchgehende Fahrtiefe von mindeſtens 0,93 m erreicht
werden. Hinſichtlich des Schiffsverkehrs auf der Elbe im Jahre
1882 wird bemerkt, daß derſelbe am 24. Februar eröffnet und
am 29. Dezember geſchloſſen wurde, alſo, nach Abzug von 7 Ta
gen Unterbrechung in Folge von Hochwaſſer, eine Betriebszeit
von 301 Tagen geſtattete. Jn dieſer Zeit ſeien a) über die Zoll-
grenze bei Schandau eingegangen: 3575 Dampf- und
6028 Segelſchiffe mit zuſammen 1384202 Tonnen Ladung, außer
dem 1475 Flöſſe, daſelbſt ausgegangen: 3607 Dampf- und
5037 Segelſchiffe mit zuſammen 155946 Tonnen Ladung. b) bei
Hamburg eingegangen: 23916 Fahrzeuge mit 991476 Tonnen
Ladung, davon ſeien 2483 Fahrzeuge mit 285648 Tonnen Lad-
ung auf der Havel nach Berlin befördert, mithin 21433 Fahr
zeuge mit 705 828 Tonnen Ladung weiter elbwärts gegangen, bei
Hamburg ſind ausgegangen: 21748 Fahrzeuge mit 969899
Tonnen Ladung, davon 19522 Fahrzeuge mit 737891 Tonnen
Ladung von der oberen Elbe und 2226 Fahrzeuge mit 232008
Tonnen Ladung von der Havel abgegangen. Da der e rn
ſtand der Elbe faſt durchgängig ein hoher geweſen ſei, ſo ſind
die bedeutenden Zahlen des Schiffsverkehrs zwar nicht ausſchließ-
lich als eine Folge der bisherigen Regulirungen anzuſehen,
immerhin hätten dieſe weſentlich dazu beigetragen, das Vertrauen
in die Sicherheit des Verkehrs zu erhöhen und denſelben von
Jahr zu Jahr mehr zu beleben. Zu den kleineren Strömen
übergehend, theilt Herr Berger mit, für die Unſtrut ſei inner-
hab der Strecke von Artern bis zur Einmündung in die Saale
die Erreichung einer Minimalfahrtiefe von 0,80 m, für die Saale,
auf der Strecke vom Einfluß der Unſtrut bis zu dem der Weißen
Elſter, eine ſolche von 0,70 m und auf der Strecke von der Ein
mündung der Weißen Elſter in die Saale bis zur Einmündung
der letzteren in die Elbe eine dergleichen von 0,93 m bei niedrigſtem
Waſſerſtande anzuſtreben. Die zur Erreichung dieſes Zwecks
erforderlichen Koſten wären auf ca. 4000 000 berechnet wor-
den, welche in jährlichen Raten von 3--400000 zur Verwend-
ung gelangen ſollten. Der Schiffsverkehr ſei im Jahre 1882
hinter dem des Vorjahres in Folge des Umbaues mehrerer
Schleuſen und der mehrfach eingetretenen Hochwaſſer zurückge
blieben, laſſe aber bei Fortfall dieſer Hinderniſſe wiederum einen
Aufſchwung hoffen, zumal neue Fabriketabliſſements an der Un-
ſtrut im Entſtehen begriffen ſeien. Die Schleuſe paſſirten:

1881 382
bei Halle 1652 1488 Fahrzeuge

Hotha 1481 1309
Alsleben 2046 1969

Hoffnung, ſie als Söhne unſerer Kirche aufnehmen zu
können (de les recevoir en fils de notre église).“ Der Papſt
wußte, daß er das zu Einem evangeliſchen Bekenntniſſesſprach,
wie er überhaupt von der Stellung des Berichterſtatters
zur Oeffentlichkeit unterrichtet war. Er ſagte das mit jener
Ruhe, mit der man einen Glaubensſatz ausſpricht, dabei
umſpielte ein leiſes Lächeln ſeine Lippen gleichſam als
eine Dreingabe, um das was er im Jnnerſten glaubte
und auszuſprechen für eine Pflicht hielt, ſeinem Gegen
über weniger empfindlich zu machen. Es war dies wie
ex cathedra geſprochen, ebenſo wie er bei der Erwähn-
ung „des préſugés contre le pape“ mit feſterer Stimme
eingeſetzt hatte. Andere Dinge wieder behandelte er im
leichten Konverſationston. Das punctum saliens in dieſer
für den Berichterſtatter ſo hochintereſſanten
werden immer die Auslaſſungen über den Kronprinzen un
die Andeutungen über das bilden, was zwiſchen dem hohen
Herrn und ihm, dem Herrn des päpſtlichen Stuhles, in
jener Stunde S xö, worden war. Der Papſt ſtreifte
zuerſt die obſchwebenden Differenzen bog ab, kam dann
wieder darauf zurück, gebrauchte dabei einen präciſeren
Ausdruck, um dann wiederholt auf die Sache zurückzukom-
men. Wenig kann dabei in Betracht kommen, inwieweit

(recommandé)“. Der Papſt wiederholte dieſe Worte.
Das erſte Mal gebrauchte er das Wort „apaiser“. Aber
Seine Heiligkeit ſprach in dem Momente ſo leiſe, daß
Berichterſtatter, um z korrekt zu ſein, zweifelhaft iſt,
ob ſie ſagte, daß der Kronprinz eine Hoffnung durchblicken
ließ, daß ſich die gegenwärtigen Jrrungen mit dem römi-
ſchen Stuhle mit der Zeit wohl friedlich geſtalten würden,
oder ob der Papſt mit dem Worte nur ſeinen eigenen
Wunſch ausdrückte. Aber er wiederholte dieſes Ansherz-
legen der katholiſchen Bevölkerung Preußens und ſprach
dabei von einem künftigen guten Verhältniſſe (si desirable).
„Man hat“, fuhr er fort, „in Deutſchland ein Vorurtheil
gegen den Papſt. Mit großem Unrecht. Der Papſt will
nicht den Unfrieden. Jch empfange Katholiken und
empfange Proteſtanten, weil ſie Chriſten ſind. Obgleich

n

m

ſie nicht unſerer Kirche angehören, ſegne ich ſie, in der

Jhr Berichterſtatter in den Gang des mit ein
riff. Wo ein Papſt in dieſer Weiſe ſpricht, hat ein

Anderer nur zu hören und vielleicht ab und zu, um viel
leicht noch mehr zu vernehmen, den Faden des Geſprächs
fortzuſpinnen. Sehr zu intereſſiren ſchien den heiligen
Vater die Mittheilung des Berichterſtatters von dem
großen Empfange, den der Kronprinz bei ſeiner Heimkehr
nach Berlin an allen Orten gefunden hatte. Nach Verlauf
von faſt einer halben Stunde ſprach er auch ſeinem Gegen-
über für glückliche Heimkehr ſeinen Segenswunſch aus.
Vous rentrez à Berlin Non, à Potsdam, Saint-Père!
Es ging dabei über ſein Geſicht ein heller Zug, als er
innerte er ſich, von der Königsſtadt an der Havel Ange-
nehmes gehört zu haben.
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Bitterfeld, 7. Januar. (Unter den Hauſirern), die
ihre Waaren auf dem ylatten Lande vertreiben, befinden ſich
oft ſolche, die den Leuten ungeheuer lſtig werden wovon
gonen nachſtehender hier paſſirter Fall Kunde geben möge.

or Kurzem erſchienen zwei per bei einer Häuslersfrau
im hieſigen Kreiſe und boten ihre Waaren an. Die Frau hatte
keinerlei Bedürfniſſe und lehnte jeden Kauf ab. Nach vielem
Hin und Herreden begehrten endlich die Hauſirer den im Hofe
liegenden Hund zu kaufen. Die Frau ging auch hierauf nicht
ein, da ihr der Hund nicht feil war. Einer der en ber wollte

nun dem Hunde nähern. Auf den Warnungsruf der Frau,
der Hund ſehr böſe ſei, nahm er jedoch einen Strick, und

ſchlug das Thier derartig über die Naſe, daß es zunächſt
taumelte und alsdann blutend in ſeine Hütte kroch. Die Frau
verlangte nun Schadenerſatz; nach vielem Hin und Herreden
wurden beide Parteien einig um den Preis von 1 40 die
aber die Hauſirer in 1 baar und den Reſt in Form einer
Bürſte und eines Döckchens Zwirn erlegten, obwohl die Frau
gegen dieſen Zahlungsmodus proteſtirte. Die Hauſirer aber
nahmen den Hund, legten ihn an ihren Wagen und machten
ſich eiligſt aus dem Staube. Wie nun die Frau wieder in die
Stube kam, war Geld, Bürſte und Zwirn verſchwunden. Sie
lief deshalb den Hauſirern nach bis in den Wald und verlangte
Rückgabe der wieder mitgenommenen Sachen. Daß die Frau
damit nichts erzielte, iſt ja ſelbſtverſtändlich, aber wie ich höre,
hat ſich der betr. Bezirks- Gensdarm der Sache an gen mimen
und ſucht die beiden Hauſirer behufs ſtrafrechtlicher Verfolgung
zu ermitteln.

Eiſenach, 7. Januar. Bevölkerung. Bülow-
Konzert. Verunglückte Poſtbeamte.) Die Bevölkerungs-
zahl unſerer Stadt hebt ſich von Jahr zu Jahr. Am Ende des
Jahres 1882 zählten wir 20,072 und am Schluß des Jahres 1883,
20,356 Bewohner ebenſo iſt aber auch der Fremdenverkehr ge
wachſen welcher nach dem in den Gaſthäuſern angemeldeten
Beſuch 62,387 Gäſte betragen hat. Die rühmlichſt bekannte
Meininger Hofkapelle unter Leitung ihres Jntendanten Hans
von Bülow hat ihre auf 19 Aufführungen beſtimmte Kunſtreiſe
mit einem Konzert in unſerem vollſtändig ausverkauften Theater
begonnen, zu welchem auch der hochbetagte Altmeiſter Dr. Liszt
gekommen war. Die Aufführungen ſtehen unübertroffen da, und
wurden durch anhaltende Beifallsbezeugungen nach jeder Piece
und Ueberreichung von prachtvollen Lorbeerkränzen die Kapelle
mit ihrem genialen Leiter ausgezeichnet. Jn der für die Poſt
beamten ſo ſchweren Weihnachtsfeſtzeit wurden zwei ſehr hart
betroffen. Gegen einen Bahnpoſtwagen, in welchem ein Poſt-
ſchaffner beſchäftigt war wurde bei dem Rangiren ein anderer
Güterwagen ſo ſtark und unvorſichtig geſtoßen daß der Poſt
ſchaffner zu Boden geworfen und mit mehreren Quetſchungen
und zerbrochener Rippe in das Krankenhaus getragen werden
mußte. Einen Poſteleven betraf in der Sylveſternacht das Un-
glück, daß bei dem Ueberſchreiten des Bahnkörpers nach ſeinem
Poſtwagen er in ein unbedeckt gelaſſenes Aſchenloch ſtürzte und
ſich eine innere Verletzung zuzog. Beide Unglücksfälle haben ſich
auf dem Thüringer Bahnhofe zugetragen.

SS Beruburg, 7. Januar. (Verordnung.) Laut Bekannt-
machung der Herzogl. Anhaltiſchen Regierung, Abtheilung des
Jnnern, und der Herzogl. Anhaltiſchen Finanzdirection trat mit
dem 1. Januar er. die vom 18. Decbr. 1883 datirte Verordnung,
die Benutzung der landesfiskaliſchen Ein- und Ausladeſtellen be
treffend, ſowie der Tarif, wonach die Ein und Ausladegebühr
und das Lagergeld erhoben wird, in Kraft. Die Verordnung
beſteht aus 15 Paragraphen. Der Tarif ſetzt verſchiedene Lager-,
Ein und Ausladegebühren feſt und unterſcheidet hierbei 1) Kauf-
mannsgüter, 2) Getreide aller Art, Raps und Hülſenfrüchte,
3) Feld und Waldfrüchte, 4) Mauerſteine, 5) Bruch und andere
Steine, 6) Mühlſteine, Werkſtücke und andere Gegenſtände,
7) Sand- und Ziegelerde, 8) Steinkohlen, Braunkohlen, Mine-
ralien, Holzkohlen, Torf und Formſand, 9) Brennholz, 10) unbe-
arbeitetes und 11) geſchnittenes Nutzholz. Für die im Tarife
feſtgeſtellten Gebühren können die Gegenſtände drei Monate auf
der Strecke lagern. Wer den Beſtimmungen der Verordnung
zuwiderhandelt, verfällt nach S 14 in eine Ordnungsſtrafe bis
zu 30 und wer ſich der Zahlung der Aus- und Einladege-
bühr oder des Lager und Liegegeldes entzieht, hat außer der
vorenthaltenen Abgabe den vierfachen Betrag derſelben, im
Saten NelKnasfaule den acht ſachen Betrag als Strafe zu ent-
richten.

Varanzenliſte für Militäranwärter im Bezirk des
4. Armee-Corps.

Arnſtadt, Poſtamt, Briefträger, Probedienſt 6 Monate,
nach Ablauf der Probezeit gegen 4wöchentliche Kündigung,
Caution 400 welche unter Umſtänden durch Gehaltsabzüge an-
geſammelt werden kann, 800 Gehalt, 108 Wohnungsgeld-
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1350 Eisleben, Magiſtrat,
Schulcaſtellan, zur Beſorgüng und Reinigung der Klaſſenkokale,
Botengängen für den Rektor, 600 Gehalt neben freier Wohnung
im Schulhauſe und freier Feuerung. Auf den Stationen Gri-
zehne, Magdeburg, Wolmirſtedt, Weiſſand, königliches
Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge Leipzig), in Magdeburg 2,
auf den übrigen Stationen je 1 Eiſenbahn Stationsaſpirant;
bedingt iſt körperliche Rüſtigkeit, Bewerber müſſen orthographiſch
und grammattikaliſch richtig ſchreiben können und im Rechnen in
den 4 Species, ſo wie mit den gewöhnlichen und Decimalbrüchen
bewandert ſein und einige Kenntniß der Geographie, insbeſondere
der Geographie Deutſchlands und der benachbarten Länder be
ſitzen, Anſtellung zunächſt auf Probe, demnächſt auf vierwöchent-
liche Kündigung, beim Einrücken in eine etatsmäßige Stelle und
nach zurückgelegter 5jähriger tadelloſer Dienſtzeit auf Lebenszeit,
für Magdeburg zunächſt eine monatliche Remuneration von je
75 und eine monatlich widerrufliche Ortszulage von je 15
für die übrigen Stationen zunächſt eine monatliche Remuneration
von je 75 die Remuneration kann bei befriedigenden Leiſtungen
nach 6 Monaten auf 90 -4, r einem Jahre auf 105 und
nach 2 Jahren, vom Tage des Dienſteintritts, auf 112 50
erhöht werden, die Ortszulage kommt auf die erſte Remunerations-
erhöhung in Anrechnung; nach beſtandener Prüfung zum Stations-
Aſſiſtenten, welche nach Ablauf von einem Jahre erfolgen muß,
und bei vorhandener Vacanz beim Einrücken in eine Stations-
Aſſiſtentenſtelle ein Jahresgehalt von 1500 bis 1800 nebſt
Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem nach beſtandenem Examen zum
Stationsvorſteher oder Güterexpedienten Ausſicht auf Beförderung
zum Stationsvorſteher 2. und 1. Klaſſe oder Güterexpedienten
und Güterexpeditions-Vorſteher bis 3200 und Wohnungsgeld-
zuſwußg Staßfurt, Magiſtrat, Stadtſekretär. Erforderlich

ute Schul-, womöglich Gymnaſialbildung, Qualifikation zur
lebernahme der Stellvertretung des Amtsanwalts, Vertrautheit

mit der Führung einer größeren Regiſtratur und Fertigkeit im.
Expediren, Anfangsgehalt 1650 jährlich, ſteigend von 5 zu
5 Jahren um 150 bis zum Maximalſatze von jährlich 2400

Patente.
Patent-Ertheilung.

er Späthe in Gera. Neuerung an mechaniſchen Muſik-
werken.

Fr. Raßmus in Magdeburg.
ſchnißeln in den Diffuſeuren.

Militär und Marine.
S. M. S. „Stein“, 16 Geſchütze, Kommdt. Kapitän zur See,

e v. Buchholtz, iſt am 6. d. M. in Wilhelmshaven ein

getroffen. SieDie u beſchäftigtſich, wie wir kürzlich im „Weſtf. Merk.“ laſen und unter Vor-
behalt mittheilten, augenblicklich mit Verſuchen, betreffend einen
og. Einheitszünder für Granaten und Shrapnels.
dis jetzt wird das Krepiren der Granaten durch einen Perkuſſions-

zünder im Momente unmittelbar nach dem Aufſchlage des Ge
ſchoſſes bewirkt, während das Shrapnel in der Luft krepirte in
folge der Entzündung durch einen auf eine beſtimmte Flugzeit

eingeſtellten Zeitzünder. Ein Artilleriehauptmann Hofmann hat
nun einen Zuünder erfunden, welcher ſowohl für die Granate
a auch für das Shrapnel verwendet werden kann, alſo je nach

elieben ein Krepiren des Geſchoſſes nach dem Aufſchlage als
uch nach einer beſtimmten Flugzeit bewirkt. Die Einzelheiten

Konſtruktion werden noch geheim gehalten, es iſt nur ſoviel

Trocknung von Rüben-

a
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bekannt, daß der Zünder in ſeinen Theilen außerordentlich ein-

ſag iſt und ſehr t funktionirt. Das Streben nach der Kon
truktion eines ſolchen Zünders iſt ſo alt, wie unſere gezogenen
Geſchütze, da es ſogleich nach Einführung derſelben als ein
roßer Uebelſtand erkannt wurde, daß für jede Geſchoßart ein
eſonderer Zünder mitgeführt und deſſen Handhabung geübt

werden müßte.

UniverſitätsNachrichten.
Wie aus Berlin geſchrieben wird, ſoll ein Ruf an Gang-

bauer ergehen, einen Lehrſtuhl der Anatomie bei der Berliner
Univerſität zu übernehmen. Von dieſer Berufung war ſchon
nach Profeſſor Peters' Tod die Rede.

Metevrologiſches.
Profeſſor Helmholtz hat ſich jüngſt betreffs der Er-

ſcheinung des Nebelglühens für die „vulkaniſche“ Hypotheſe
ausgeſprochen, d. h. er ſchreibt gleichfalls die Erſcheinung den
Eruptionen auf den Sunda-Jnſeln zu.

Der Komet (Pons-Brooks) war an den wenigen ſehr
klaren Abenden in der letzten Dezemberwoche als ein Stern
dritter bis vierter Größe auch mit unbewaffneten Augen deutlich
zu ehe und zugleich an ſeinem Schweif, der aufwärts, wie gewöhnlich, von der Sonne weg gerichtet erſchien, zu erkennen. Er

war damals 84 mal heller, als zur Zeit ſeiner Entdeckung am
3. September. Ueber die weitere Bewegung dieſes, im Jahre
1812 bei minder günſtiger Lage, während der frühen Morgen-
ſtunden beobachteten Kometen, können folgende nähere Angaben
bei der diesmaligen Erſcheinung am Abend dienen. Der Komet
ſteht nun am ſüdweſtlichen Theile des Himmels, und zwar vom
7. bis 11. Januar am Halſe des Pegaſus, geht dann vom 11. bis
15. Januar durch den Kopf des weſtlichen Fiſches, vom 15. bis20. Januar durch den öſtlichen Theil des Waſſermanns und be-

findet ſich von da ab bis zu Ende des Monats im weſtlichen
Theile des Walfiſches. Die größte Helligkeit des Kometen fallt
diesmal auf die Mitte des Januar, drei Tage nach dem
Vollmonde.

Profeſſor W. Förſter, der Director der Berliner Stern-
warte veröffentlicht folgende wiſſenſchaftliche Mittheilung in der
heutigen Nummer des „Deutſchen Reichsanzeigers“: „Die große
vulkaniſche Kataſtrophe in der Sundaſtraße zwiſchen Java und
Sumatra hat nicht nur durch die Emporſchleuderung feinſtver
theilter mineraliſcher Staubmaſſen in die höchſten Luftſchichten
die ungewöhnlichen Dämmerungserſcheinungen der letzten Mo-
nate hervorgebracht, wie ſich immer unwiderleglicher, auch durch
Analogie mit zahlreichen früheren Erſcheinungen ähnlicher Art
herausſtellt, ſondern auch die Waſſer der Oceane in gewaltige
Schwingungen verſetzt, welche noch 2 Tage nach dem Schlußakt
jener Kataſtrophe auch an den europäiſchen Küſten merklich ge-
worden ſind. Neuerdings iſt aber die außerordentliche Gewalt
jener vulkaniſchen Exploſionen auch noch in anderen atmoſphä-
riſchen Erſcheinungen in einem Grade erſichtlich geworden, wel-
cher auch die weite Verbreitung der vorerwähnten Staubmaſſen
über die ganze Erde noch erklärlicher machen hilft. Die größte
der Exploſionen in der Sundaſtraße, welche am Morgen des
27. Auguſt ſtattfand, hat nämlich eine Wellenbewegung in der
Atmoſphäre hervorgerufen, welche ſich 5 bis 6 Tage lang in
allen genaueren und ſtetigeren Barometeraufzeichnungen auf der
ganzen Erdoberfläche in Geſtalt von Barometerſchwankungen
ſehr auffallenden Verlaufes zu erkennen gegeben hat. Auch in
den barometriſchen Aufzeichnungen, welche von der Kaiſerlichen
Normal-Aichungs-Commiſſion zu Berlin zum Zwecke der ge-
nauen Berechnung von feineren Meſſungen und Wägungen ſte-
tig regiſtrirt werden, ſind dieſe Wirkungen des vulkaniſchen
Phänomens mit überraſchender Deutlichkeit aufgetreten. Die
erſte atmoſphäriſche Welle jenes Urſprungs iſt in Berlin etwa
10 Stunden nach der Kataſtrophe erſchienen woraus unter
S der kürzeſten Entfernung Berlins von demUrſprunge eine Geſchwindigkeit der Fortpflanzung dieſer Wellen-
bewegung im Betrage von etwas mehr als 1000 km in der
Stunde ſich ergiebt, nahezu übereinſtimmend mit der Fortpflan-
zungsgeſchwindigkeit des Schalles, wie auch aus den barometri-
ſchen Aufzeichnungen an anderen Orten der Erde gleichmäßig
ermittelt worden iſt. Etwa 16 Stunden nachher iſt ſodann eine
zweite ganz ähnliche Barometerſchwankung eingetreten, welche
aber nichts anderes darſtellt, als das Erſcheinen derſelben Luft
welle auf dem zweiten erheblich langeren Wege, den dieſelbe
über Amerika nach Europa zurückgelegt hat. Berückſichtigt man
nämlich den Unterſchied der beiden Wegelängen einmal von der
Sundaſtraße nach Berlin über Oſtindien, das andere Mal über
Amerika, ſo ergiebt ſich, unter Annahme der vorerwähnten Ge-
ſchwindigkeit der Fortpflanzung, in der That eine Verſpätung
der über Amerika ankommenden Luftwelle von nahezu 16 Stun-
den. Jm weiteren Fortgang hat alsdann die ganze Welle eine
Umkreiſung der Erde vollführt, deren Dauer, unter der An-
nahme jener Geſchwindigkeit, etwa 36 Stunden betragen mußte. Jn
der That erſcheint denn auch faſt genau nach 36 Stunden
in Berlin auf dem Wege über Oſtindien wieder eine der
erſten Schwankung ganz entſprechende barometriſch erkennbare
Welle, nur mit etwas verminderter Stärke. Die entſprechende
Wiederkehr der über Amerika hierher gelangten Wirkung findet
dagegen ſchon nach ungefähr 34 bis 35 Stunden ſtatt, was ſich
in Uebereinſtimmung mit der an anderen Orten beobachteten
Folge der Erſcheinungen daraus erklärt, daß auf dem Wege von
Weſten nach Oſten hin die Geſchwindigkeit der Fortpflanzung
deshalb etwas größer iſt, weil in der Atmoſphäre im Ganzen
und Großen eine Strömung von Weſten nach Oſten vorwiegt.
Zum dritten Male erfolgte ſodann die Ankunft der Wellenbeweg-
ung über Oſtindien in Berlin etwa 37 Stunden nach der zweiten
Ankunft. Von da ab iſt bei abnehmender Stärke der Schwank
ungen die Wiederkehr der einzelnen Wellen nicht mehr mit
Sicherheit zu verfolgen, doch bleiben bis zum 4. September im-
mer noch ſehr kleine Schwankungen ungewöhnlichen Verlaufes
in den Aufzeichnungen fühlbar. Man kann aber konſtatiren, daß
die von der vulkaniſchen Kataſtrophe verurſachte Wellenbeweg
ung in der Atmoſphäre mächtig genug geweſen iſt, um drei- bis
viermal die ganze Erde zu umkreiſen, und um wenigſtens im
Anfange Druckſchwankungen bis zu z des ganzen Atmoſphären-
drucks hervorzurufen, was ſicherlich auch auf Kraftleiſtungen
ſchließen läßt, durch welche erhitzte Gaſe und vulkaniſche Staub
maſſen bis in ſehr hohe Schichten der Atmoſphäre emporgetra
gen werden können.

Vermiſchtes.
an eigenthümliche Jnduſtrieritterin] iſt

in Chicago aufgetaucht. Das Feld ihrer Thätigkeit iſt
das Telegraphenamt. Dort ſteht ſie, in tiefe Trauer ge-
kleidet, mit bleichem Geſicht und gerötheten Augen-
lidern. Sie ſchreibt ein Telegramm und tritt mit dem-
ſelben an irgend einen wohlhabend und vertrauenerweckend
ausſehenden Beſucher des Telegraphenamts mit der Bitte
heran, ihr zu ſagen, wie ſie wohl die von ihr nieder-v riebene Botſchaft in zehn Worte zuſammenfaſſen könne.

ieſe Botſchaft lautet: „Jch bin hier ohne u Se Jch
habe nur noch einen Dollar. Schicke mir ſofort Geld zur

eimreiſe. Florence.“ Der Erfolg iſt faſt immer derſelbe.
lorence empfängt nicht nur die gewünſchte Hilfe bei der

Kondenſirung ihres Telegramms, ſondern auch noch eine,
allerdings nur mit Widerſtreben angenommene Verdopp-
lung oder Verdreifachung des einen noch von ihr beſeſſenen
Dollars. So geht es vierzehn Tage fort. Da will es
Florence's Unglück, daß ſie eine gutherzige alte Dame mit
ihrem Telegramm zu Rathe zieht, die ihr ſchon eine Woche

nicht nur mit den verlangten zehn Worten, ſondern
auch mit zwei nicht verlangten Dollars ausgeholfen hat.
Die alte Dame, die aber nicht nur ſehr gutherzig, ſondern
auch ſehr reſolut iſt, hebt, um ſie beſſer zu erkennen, Flo-
rence's Schleier in die Höhe und ſieht darunter ein weiß
angeſtrichenes Geſicht mit roth geſchminkten Augenlidern.
Eine Sekunde darnach war Florence entflohen, und ward

n verſchiedenen Narrenſtreichen. Mit einem
erwandten hatte er immer in Streit gelebt; als derſelbe

geſtorben war, ſandte ihm die Familie aus ne
dennoch eine Einladung zum Begräbniß, ſicher daß er nicht
kommen werde. Zum größten Erſtaunen erſchien ſein
Prachtwagen ganz mit Flor umkleidet und von ſechs ſchwar-
zen Rappen gezogen, deren jeder von einem ſchwarz ge-
kleideten Diener geführt wurde. Die Familie eilte den
Wagen zu, öffnete den Schlag und heraus ſprang ein
ſchwarzer Pudel, in der Schnauze eine große Viſitenkarte
Demidoff's, welche an den Todten adreſſirt war und in
der Ecke die zwei Buchſtaben p. e. zeigte.Amerikanif Nachrichten aus Yokohama zu
folge iſt die japaniſche Regierung ſehr entrüſtet über einen
auf der Ausſtellung in Boſton ausgeübten Betrug. Es
war dort nämlich eine angeblich von der japaniſchen
Regierung geſandte Sammlung vorgeblicher alter hiſtori-
ſcher Gegenſtände ausgeſtellt. Es hat ſich nun ergeben,
daß die japaniſche Regierung mit dieſer Sache gar nichts
zu thun hatte und daß die Gegenſtände nichts weniger
als hiſtoriſch, ſondern neu und für den Verkauf fabrizirt
waren.

[Menſchenkenntniß.]) Cromwell hielt ſeinen Ein
zug. Das Volksgedränge war ungeheuer und man machte
ihm darüber ein Kompliment. Er antwortete trocken:
„Würden ihrer weniger ſein, wenn man mich zum Galgen
führte?!“

[Der Berliner Modellmarkt) hat mit dem Auf-
ſchwunge der Kunſt in Berlin einen bedeutenden Umfang
angenommen, und mit dieſem Aufſchwunge iſt der „Schöne
Adolf“, das bekannte Faktotum der Berliner Künſtler, eine
bedeutende Perſönlichkeit geworden. Von ſeinem Fleiße
hängt es ab, ob der Markt knapp oder reich mit „Waare“
beſchickt iſt. Denn Adolf's Hauptgeſchäft iſt das Modell-
Entdecken. Die reichſte Ausbeute gaben ihm die Bier-
häuſer. Da ſitzt nachdenklich vor ſeinem Seidel ein ſtellen-
loſer Handlungsdiener. Theilnehmend beginnt Adolf mit ihm
ein Geſpräch. „Hören Sie“, ſagt er im Verlaufe deſſelben,
„Sie haben eine ſchöne Geſtalt, warum ſtehen Sie nicht Mo
dell?“ Abnehmer für ſeine „Waare“ hat Adolf ſtets, und ſo
findet ſich ſchnell des Weitern. Seine weiblichen Modelle
ſucht er unter den Bierheben. Der gewöhnliche Preis für
Modellſitzen beträgt 75 Pf. für die Stunde, für Akte 1 M.;
beſonders geſuchte Modelle werden auch wohl höher be-
zahlt. Die Modellbörſe, welche wöchentlich ein Mal ſtatt
findet, regulirt auch hier die Preiſe nach Angebot und
Nachfrage.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Geſchäftsbericht der Erſten Thüringiſchen Bier-

brauerei, Actiengeſellſchaft vormals J. C. Schlegel
sen. in Erfurt, beſagt im Weſentlichen Folgendes: Jn der
letzten ordentlichen Generalverſammlung, welche am 26. Februar
1882 abgehalten worden iſt, wurde der Vorſchlag der Verwaltung.
eine Dividende für das Betriebsjahr 1881 82 zu vertheilen, ab
gelehnt und beſchloſſen, den Ueberſchuß von 25862 Mk. theils zu
Abſchreibungen an Wechſelforderungen und anderen Außenſtänden
zu verwenden, theils auf Delcredere-Conto zu übertragen. Dies
iſt geſchehen, indem 13927 Mk. Verluſte abgeſetzt worden ſind,
ſo daß 11934 Mk. auf Delcxredere-Conto in die 1882/83 er Bilanz
eingeſtellt werden konnten. Die Ausſichten für das am 30. Sep-
tember abgelaufene elfte Geſchäftsjahr waren in Folge der über-
aus hohen Hopfenpreiſe für die Brauereigeſchäfte ſehr ungünſtige,
ſo daß nach den regelmäßigen Abſchreibungen ein Ueberſchuß
überhaupt nicht zu erwarten war. Das Reſultat iſt leider ein ge
ringeres, indem durchein Zuſammenwirken verſchiedener ungünſtiger
Verhältniſſe ein verminderter Abſatz herbeigeführt iſt und ſich
ein Verluſt von 29970 M. ergeben hat. Derſelbe iſt von der
im vorigen Jahre eingeſtellten Extra-Reſerve im Betrage von
48461 Mk. abgeſchrieben und es weiſt dieſes Conto daher nur
noch 18491 Mk. auf. Eine Dividende kann alſo nicht zur Ver-
theilung kommen. Wie aus der Bilanz zu erſehen iſt, haben ſich
die Hypothekenſchulden durch Rückzahlung aus dem Betriebsfond
um 18750 Mk. vermindert und betragen demnach noch 343 750
Mk. Das Hhypothekenguthaben iſt durch Rückzahlung von 18200
Mk. und Wiederausleihung von 16500 Mk. um 1700 Mk. ver-
mindert und ſtellt ſich auf 116700 Mk.

Breslau, Montag 7. Januar. (Wolff ſches Telegraphen
Bureau.) Die Einnahmen der Rechte-Oder-Ufer- Eiſenbahn be
trugen nach vorläufiger Feſtſtellung im Monat Dezember d. J.
1) im Perſonen- und Gepäckverkehr 99550 Mk. 2) im Güter
und Viehverkehr 775,480 Mk. 3) außerdem 85,000 Mk., mithin
in Summa 960,030 Mk. Nach der definitiven Feſtſtellung pro
Monat Dezember 1882 beliefen ſich die Einnahmen ad 1) auf

97,005 Mk., ad 2) auf 721,357 Mk., ad 3) auf 80000 Mk., in
Summa 898,362 Mk. mithin ergaben die Einnahmen pro Mo-
nat Dezember d. J. ad 1) 2545 Mk. mehr, ad 2) 54,123 Mk. mehr,
ad 3) 5000 Mk. mehr, in Summa mehr 61,668 Mk. Die Ge

ſammt Einnahmen vom 1. Januar bis ult. Dezember 1883 be
trugen 11,045,197 Mk., ergaben mithin gegen den gleichen Zeit-
raum des Vorjahres eine Mehreinnahme von 706649 Mk.

Die Einnahmen der neuen Strecke Kreuzburg-Roſenberg
betruc a) an Perſonen- und Gepäckverkehr 720 Mk. b) an
Güter und Viehverkehr 2010 Mk., Summa 2730 Mk.

Danzig, Montag 7. Januar. (Wolff'ſches Telegraphen-
Bureau.) Die Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn
betrugen im Dezember 1883 133,529 Mk., mithin weniger als im
ſelben Zeitraum des vorigen Jahres 84,236 Mk.

Die Schiffbrüche des verfloſſenen Jahres übertreffen an
Zahl diejenigen des Jahres 1882, obgleich das Wetter im Allge-
meinen, beſonders an den britiſchen Küſten, im Jahre 1883
weniger als im Vorjahre ſtürmiſch war. Die Geſammtzahl der
verunglückten Schiffe beträgt 2000, darunter 948 engliſchen, 1052
Beſitzern anderer Nationen angehörig. An den Küſten von Eng-
land, Schottland und Jrland verunglückten 522 (1882: 576)Schiffe, darunter 411 (1882: 445) engliſche, an andern Küſten
gingen noch weitere 537 engliſche Schiffe zu Grunde. Der Tonnen-
gehalt aller verunglückten Schiffe betrug 643 761 Tonnen, davon
entfallen auf Dampfer 171 864 Tonnen und auf Dampfer eng
liſcher Rheder im Beſonderen 118076 Tonnen. Die Schiffsver
luſte in Folge von Colliſionen weiſen eine Vermehrung gegen dieVorjahre auf es gingen dadurch mehr als 150 Schiſe unter,

davon allein 100 in der Nähe der britiſchen Küſten; nicht weniger
als 90 der ſo verunglückten Schiffe gehörten engliſchen Rhedern
an. Menſchenleben gingen bei den Schiffsunfällen des Jahres
1883 etwa 4200 verloren, davon über 500 bei dem CimbriaUn
glück, gegen 300 mit den Fiſcherbooten von Hull und Yarmouth.

Endlich hat ſich die chineſiſche Regierung, wie der „Nord
China Herald“ meldet, herbeigelaſſen, den Bau einer Eiſenbahn
in China zu geſtatten. Die betreffende Konceſſion erhielt ein
Neffe des Kaiſers HuanySu, Prinz Schun. Dieſe Eiſenbahn
wird von Peking nach den weſtlichen Steinkohlendiſtrikten führen
und ſo die Reſidenzſtadt, die in einer holzreichen Gegend liegt,

mit einem anderen Feuerungsmaterial verſorgen.
O Berichte aus dem Regierungsbezirk Caſſel

laſſen erkennen, daß auch dort der Zuckerrübenbau und die
Rübenzuckerindüſtrie an Ausdehnung gewinnen. Bei der

diesjährigen Ernte hat die Zuckerrübe, welche erſt ſeit zwei
Jahren im Bezirk in größerem Umfange gebaut wird, eine beſſere
Ernte ergeben, als man erwartete. Da die Landwirthe bei dem

e nicht wieder in einem Chicagoer Telegraphenamte
geſehen.

Alexei Demidoff, ein ſehr reicher Mann, welcher
am Anfang unſeres Jahrhunderts in Moskau zu den
ſtadtbekannten Erſcheinungen gehörte, verdankte ſeinen Ruf



Körnerbau nicht mehr durchkommen zu können glauben ſo iſt
der Anbau der Rüben geeignet, die Lage der Grundbeſitzer zu
verbeſſern. Auch iſt der Vortheil nicht zu unterſchätzen, daß der
Rübenbau eine weit ſorgfältigere Bearbeitung des Bodens noth
wendig macht, die bisher viel zu wünſchen übrig ließ. Die
Zuckerfabrik in Wabern erfreut wie in den beiden vorher

ehenden erſten Jahren des Betriebs, eines flotten Ganges.
Ihre Prosperität hat bewirkt, daß zwei neue Fabriken in Aus-
ſicht genommen ſind. Hier und da wird jedoch die Befürchtung
laut, dieſe rn trig werde eine ſo große Ausdehnung gewinnen,
daß die alsdann ſchärfer hervortretende Konkurrenz erhebliche
Rückſchläge bezüglich der Prosperität zur Folge haben könnte.

Literariſches.
Anzahl und Dauer der Krankheiten in gemiſchter Be

völkerung. Fünfundzwanzig Jahre Erfahrungen der Verſicherungs-
Geſellſchaft Gegenſeitigkeit zu Leipzig. Bearbeitet von Prof.
Dr. Karl Heym. Ein Beitrag zum Reichsgeſetz, betreffend die
Krankenverſicherung der Arbeiter. Leipzig. Verlag von Eduard
Strauch.

Jm Verlage von J. P. Bachem zu Cöln ſind zwei von
einer Commiſſion des Verbandes „Arbeiterwohl“ her ausgegebene
Schriften: 1. der Branntwein und die arbeitenden
Klaſſen, ein Wort zur Beherzigung für alle Arbeiterfreunde;
2. der Schnaps, eine Schrift für das Volk, erſchienen, welche
ſich nach ihrem aubetn zur Anſhalung für die
bibliotheken beſonders eignen. Die Directoren der Strafanſtalten
ſind daher auf die genannten beiden Schriften aufmerkſam ge-
macht worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. Januar 1884.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Martin Gottfried Ritter
und Friederike Emilie Auguſte Weber, an der Baderei 3.
Der Hofgoldarbeiter Franz Maximilian Joſeph Chriſtian Wil
helm Wirſing, Weimar, und Marie Louiſe Wilhelmine Schranck,
Halle aſS. Der Sergeant Carl Wilhelm Eberhardt, Halle,
und e Emilie Allmann, Sangerhauſen

Der Schuhmacher Friedrich Hermann
Engelhardt, Bäckergaſſe 6, und Johanne Friederike Chriſtiane
Auguſte Kretſchmann, Leipzigerſtraße 11. Der Fabrikarbeiter
Theodor Ernſt Schwabe, Landwehrſtraße 17, und Friederike
Hermine Emma Büchner, Merſeburgerſtraße 41. Der
Schloſſer Friedrich Wilhelm Max Schöllner Leipzigerſtraße 8,
und Louiſe Marie Hedwig Gehrhardt, kleine Ulrichſtraße 22.
Der Handarbeiter Ferdinand Louis Luft und Wilhelmine Thereſie
Rüdel, Harz 37. Der Steinhauer Franz Auguſt Wengler

und Caroline Agnes Jda Hammelmann, Bockshörner 3. Der
Lohgerber Paul Heinrich Max Herbaczowski und Wilhelmine
Friederike Berndt, Klausthorvorſtadt 13. Der Handarbeiter
Karl Eduard Bierwerth, Kühler Brunnen 2, und Johanne Jda
Hoffmann, Marktplatz 19. Der GuſtavTerpe, Gottesackergaſſe 14, und Ware arie Leißring,
Louſſenſtraße 2. Der Poſtſekretär Wilhelm Heinrich Theodor
Hülſebuſch, Magdeburgerſtraße 29, und Catharina Kühngſt,
Laurentiusſtraße 16. Der Schriftſetzer Otto Liebegott, Kutſch
gaſſe 3, und Amalie Auguſte Charlotte Emilie Hoffmann, große
Märkerſtraße 18. Der Maurer Karl Ferdinand Wilhelm
Eſchke, Löbejün, und Charlotte Dorothee Auguſte Knauf, Linden-
ſtraße 16. Der Schloſſer Hermann Guſtav Otto Reinicke
und Caroline Friederike Amalie Lina Pfennighaus, Parkſtraße 3.

Der Schloſſer Robert Emil Franz Bamme und Wilhelmine
Auguſte Louiſe Thamm, Leipzigerſtraße 34. Der Dachdecker
Friedrich Louis Carl Wilde und Marie Emilie Keller, an der
Glauchaiſchen Kirche 6. Der Steuer-Einnehmer Carl Paul
Steffens, Staßfurt, und Margarethe Emilie Louiſe Michaelis,

Jägerplatz 25. r ßGedoren: Dem Dienſtmann Wredrich Rappſilber eine
Tochter, Minna, Schülershof 16. Dem Kaufmann Alexander
Beerholdt ein Sohn, Eduard Richard Alexander Brüder
traße 14. Dem Tſiſchlermeiſter Franz Reuter ein Sohn,
Zaul Hugo, Zapfenſtraße 1. Dem Schuhmachermeiſter Auguſt

Fiſcher ein Sohn, Friedrich Hermann, Harz 44. Dem Fabrik
arbeiter Otto Müller ein Sohn, Emil Otto, vor dem Stein
thor 10. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Oeffner gwillings
Töchter, Minna und Marie, Luckengaſſe 1I1. Dem Etuisfabri-
kant Friedrich Graue ein Sohn, Paul Erich, Henriettenſtraße 20.

Dem Tiſchler Adolf Strietzel eine Tochter, Louiſe Bertha
Magdalene, Deyboldsgaſſe 2. Dem Zeugſchmied Paul Döring
eine Tochter, Margarethe Martha, Steg 3. Dem MaurerCarl Fiedler eine Tochter Alma Clara, Albrechtſtraße 36.
Dem Handarbeiter Friedrich Gleißenring ein Sohn, Friedrich
Paul, große Rittergaſſe 8.Gefſtorben: Hedwig Starke, 48 Jahr 2 Monat 1 Tag,
Herzfehler, Langegaſſe 32. Des Handarbeiter Carl KruſeTochter Minna, 2 Monat 29 Tage, Darmkatarrh, an der
Halle 14. Des Handarbeiter Carl Laue Sohn Carl, 2 Monat
12 Tage, Krämpfe, Brunnengaſſe 10.

Fremdenliſte.
remde vom 7. bis 8. Januar.

Stadt Hamburg. Oberbürgermeiſter Rauch m. Gem. a.
Hanau. Frau Dr. Spin m. Fam. a. Harzburg. O. Gläßer m.Töchterchen a. Chemnitz. Baumeiſter Penzel a. Bromberg.
Fabrikbeſ. Thomas a. Forſt i L. Fabrikbeſ. Bautz a. Krementſchuy.Rittergutsbeſ. Scheller a. Schwarza. Juſtizrath v. Baſedow a.

Angekommene

n Die Kaufl.mid ilipsborn u. Sonnenthal
a. Berlin, Bank a. Bielefeld, Kirmeß a. Köln, Spangenberg a.

Deſſau. Landwirth Willemſen a. Sglen i Holl.
Krauſe a. Sorau, Schmidt, Tepper, P

Hanau, Nehemias a. „Göbel a. Bodenbach, Zimmermann a. Werdau, Kägi a. Zürich Dammann a. Hannover,
Günske, Weiſe u. Lindä a. Magdeburg, Friedrich a. Hamburg,
Milde a. Liegnitz.

Goldner Ring. Die Kaufl. Byanower u. Schaaf a. Leipzig,
Cohn u. Müller a. Berlin, Bothenberg a. Bleicher, Borchardt,
Mähler u. Vogelſang a. Berlin, Schäven a. Crefeld, München
berg a. Berlin, Mayer a. Bielefeld, Fuchs u. Caſpgry a. Berlin,
Reichelt a. Deſſau, Graupner a. Bremen. Dr. phil. Richardſon
a. Stockholm. Stud. agr. Werner a. Halle. Brauereibeſ. Wallner
a. Forchheim. Director Geisler a. Rothehütte.

Goldene Kugel. Oberamtmann Strauß m. Fam. a. Schleſien.
Director Düngler m. Gem. a. Berlin. Gutsbeſ. Eggert m. Sohn
a. Oebisfelde. Die Kaufl. v. Felden a. Leipzig, Wagner m.
Gem. a. Berlin, Klinger a. Nordhauſen, Buchholz a. Eiſenach,
Uhlmann u. John a. Berlin, Sperling a. Dresden, Reinholz a.
Oppeln, Fiſcher a. Gera, Wiedemann a. Schwerin, Kaiſer a.
Frankfurt a M., Schmacht a. Hildesheim, Ammerding a. Offen
bach, Kögel a. Gollma a Harz, Wehlert a. Zeitz, Hecht a. Leipzig.
Geh. Ober-Reg.Baurath Spielhagen u. Eiſenb.Director Budde
a. Magdeburg. Fabrikant Cohn a. Caſſel. Jngen. v. Rickowsky
a. Liegnitz. Baurath Schade a. Halberſtadt.
Preußiſcher Hof. Dr. phil. Waas a. Berlin. Landwirth
Heymer a. Erfurt. Fabrikant Fügner a. Elberfeld. Fabrikant
Degner a. Rieſa. Jngenieur Löbner a. Ruhrort. Director
Heinemann g. Kohlfurt. Verſ.-Jnſpect. Tzſchucke a. Dresden.
Die Kaufl. Wechſelberg a. Barmen, Hohenthal a. Berlin, Meyer
a. Hamburg, Lange a. Dresden, Betygam a. Straßburg, Meyer
ſtein a. Leipzig, Altſchul a. Prag.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Januar.

Die Depreſſion, welche geſtern über der nördlichen Nordſee
lag, iſt mit zunehmender Tiefe oſtwärts nach Finnland fort
geſchritten und liegt in einem Gebiete niedrigen Luftdrucks,
welches ſich ſüdweſtwärts nach dem Skagerrack hin erſtreckt.
Ueber Centraleuropa ſind böige, im Nordweſten ſtellenweiſe
ſtürmiſche weſtliche Winde mit warmen, regneriſchen Wetter
eingetreten. Jn Neufahrwaſſer und Königsberg iſt es um 11
Grad wärmer als vor 21 Stunden. Im noöördlichen Deutſchland
liegt die Temperatur 5 bis 8, im ſüdlichen 8 bis 11 Grad über
der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg --5, Hamburg

3, Memel 4, Paris 7, Karlsruhe 8, München 7,
Chemnitz 6, Berlin 5.

Einem bochverehrten Publikum mache ich die hötliche Mittheilung,
dass ich mit heutigem Tage in Hell a/S. im Ilause:

Ulrichstrasse No. 22 part.

ein Pianoforte- Magazin
eröffnet habe und die verschiedenen Sorten der von mir fabrizirten

Flügel und Pianinos
stets in bester Auswahl auf Lager halten werde.

L m den 8. Januar 1884.

Julius Blüthner,
Königl. Sächs. Hof-Pianoforter Fabrik.

[375

m ehr vor gen unter B. W. 44 durch die Ann. H ſt he Expedition Haasenstein S Sein u en me r!
lieden Huſten.

Eine gangbare alte ConditoreiEin Gu von 320 Acker
nahe bei Caſſel wird zum 1. April zu kaufen oder

d. (bebensrerseberun J e Heſſen-Naſſau), durchweg Pahien geſucht von einem zahlungs-

Rübenboden, betheiligt an einer ähigen Manne. Adreſſen erbeten
tion finden tüchtige Perſonen dau Zuckerfabrit, iſt preiswürdig unter 100 Z. Z. durch die Exped. dieſes

[146

[387 Meine Zwiebelbonbon beſeitigen
Dieſelben verkaufe

h e e e e mZiehung 15.-17. Jan. Zicß. unwiller. 10. März Dichung 1-21. Febr.

ehiis Kölnor Ddomb.-lotterie Kölnor St. Martin- Lotterie Ulmer Dombau-lotteris S für die Acquiſitation u. Organ

S s3 V Uaupttreffer (290 p r2 r 5 henege z z F 775000 r 20000 Gol 70000 Bnr e egneeheſt. ehe
Z2 Loos 3,50 Mk. oos! Mk. Il Loose O M. loos 3,50 Mk. e s theilhaft.

z 1 i ſtr. 6 cS Sämmtliche 3 Loose mit amtl. Listen vers. fre. für 8,60 N. Fune n an Rud. Mosse, Brüderſtr. 6. 9 oglier, Caſſel.
2 20 Mk. sende 2 Köln., 2 Ulmer u. 6 Mart. -Loose m. amtl. Listen re 1391

Aug. Funse, (GeueralDedit Mülbein (Gabr).

Ober-Verwalter mit 450

Rttg. Beueru für ſofort geſucht.ev. 15. März St.
[378 385)bei Leinefelde. Wettinerſtraße 11.

Wagenpferde.

Domaine
[375 1395]

frei, zu verkaufen auf
Cucnlau bei Köſen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Für mein Getreide-,
Ein Paar ſchwarzbr. mecklenbg. producten und Düngemittel-Ge

m e Wauallachen (Caroſſier), 6 Jahr alt, ſchäft ſuche per Oſtern einen mit
Ein älteres zuverläſſiges Kin- 179 Centimeter groß, ſehr ruhig,

Hoſverwalter mit 300 erh. ſof. dermädchen oder Kinderfrau wird gut gefahren und vollſtändig fehler
guten Schulkenntniſſen ausgerüſteten

Sohn rechtlicher Eltern als Lehrling.

Roßla am Harz.

Landes- in Paqueten von 30 4 an.

Carl R och,Herrenſtraße 1. [404

Ein jung. graugeflekter Jagdhund
zugelauf. Geg. Jnſertionsu. Futter
koſten abzuh. Cröllwitz 28. [384Rudolf Heier.
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